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Tarifen neue Verbote
sozialistischer Blatter .

Berlin , 17 . Feber . Auf Grund der neuen

Pressenotverordnung find heut « weiter « links -

stehende Blätter verboten worden , und zwar : der

kommunistisch « „ U m st u r z " in Berlin , di « sozia¬

listische „ Arbeiterzeitung " in Breslau , die

sozialdemokratische „Mfirkische Volks¬

stimme " in Cottbus , die sozialdemokratische
• Zcibiinc " in Erfurt , die sozialdemokratische
» Volkszeitung " in Görlitz , die sozialdemo -
kratische „ Rheinische Wacht " in Koblenz ,
das „ Heuberger Bolksblatt " in Mef^
kirch, der kommrmistische „ Siegener Beob¬

achter " und die sozialdemokratisch « „ Volks¬

macht " in Trier .

Nit Gott
gegen oie Republik !
Der „ Geist “ des neuen Berliner

Polizeipräsidenten .

Berlin , 17 . Dezember . Im Polizeipräsi¬
dium sand heute der Abschied des bisherigen
Polizeipräsidenten von Berlin Dr . Melcher und

die Einführung seines Nachfolgers , des Polizei -
tzräsidenten von L e v e tz 0 w statt .

Der nene Polizeipräsident führte in seiner
Antrittsrede u. 0. aus : Ich bi » gewillt ,
im Sinne jener aufbauende « vaterländischen
Arbeit der Negierung der nationale « Er¬

hebung , deren politische Lebensauffassung in

pnüberbrückbarem Gegensatz und Widerspruch
steht zu dem System , das der ewig fluch -
ivürdigc 9. November eloleitete , di « Bahn
Mr diese neue Tenkungswrisr der Regierung auch

innerhalb meines verantwortungsvollen Arbeits -

Sebietes sreizumachen . Das Schiff auf diesem
lurs zu halten , werde ich unter allen Umständen

Mein « ganze Kraft «insetzen! Tast Ruhe und

Ordnung in der Reichshauptstadt herrscht , Sau¬

berkeit, Iucht und Sitte und daß wir in

diesem Sinne der Bevölkerung der Reichshaupt-
stadt ein leuchtendes Vorbild sind , das ist mein

festes Vorhaben . Furcht vor niemandem
als vor Gott !

Nazl - Stmlenten besetzen
Oie staatliche Kunstschule
in Berlin
und werfen mißliebige Profeflore « auf die

Straß «!

Berlin , 17 . Feber . Die Räume der stoat¬

uchen Kunstschule in Berlin-Schöneberg sind
heut« nachmittag während des Staatsexamens
dvn nationalsozialistischen Studenten besetzt wor¬

den. Die Prüfung wurde von den Studenten

Unterbrochen . Der Direktor Kamps , die

Professoren Lohs und Tappen und der

Vorsitzende des künstlerischen PrüfungSam -
i «s Franck — sämtliche angeblich „Marxisten "
Und Juden — wurden genötigt , die Räume zu

«erlassen und auf die Straße gesetzt! Daraufhin

dkrnogelten die Studenten die Türen der

»Marxistischen" Ateliers mit Krampen und Nä -

Leln . Die Kommunistischen " Kunstschüler wur¬

den, laut Mitteilung des Nazi-StudentenbundeS ,
«Gewalt s uw zurechtaewiesen " . Auf

mm Gebäude wurde eine Hakenkreuzfahne gehißt .
Di« Polizei kam , als alles vorbei war . . .

1!» nms Lanilesverra s> Gesntx
mit erhöhten stroieal

Berlin , 17 . Feber . Die Reichsregie -
r « ng erwägt der „Deutschen Allgemeinen Zei -

Wng" zufolge über die Erlassung eines neuen

«ndesverrats-Gesetzes. Die bisherigen Strafen ,
me bei Landesverrat auf 15 Jahre und in be -

wnders schweren Fällen auf lebenslängliches
«uchthaus lauteten , sollen aller Wahrscheinlichkeit
' ' ach noch erhöht werden .

Nidit schade nm ihn !

Düsseldorf , 17 . Feber . Wie das Eontibürc

erfährt, hat Regierungspräsident Bergmann ,
der einzige Sozialdemokrat , der von Goeriyg
dach einer langen „AuSsPvache" in seinem sbW

herigen Amt belasten worden war , sein Berbält -

dis zur sozialdemokratischen Partei gelöst. Der

Regierungspräsident erklärte gleichzeitig , daß er

stch keiner anderen Partei anschließe.

lein Psychopath als Nazi - Minister

Aerztllche Gutachten Uber den
neuen Reichskommissar fUr das
Preußische Kultusministerium
erklären Ihn - Herrn Rust - für einen geistig Kranken .

Der große Heinrich Mann und di «

vielleicht noch größere Käthe Kollwitz sind
über erpresserisches Gebot des natio¬

nalsozialistischen ReichÄommissärs für das preu¬

ßische Kultusministerium , eines Herrn Rust ,
auS der Akademie der Künste in Berlin hinaus¬
gedrängt geworden .

Wer und wie ist Der Man « , Der Vie

Perantwortnng für Diese , Deutfchkanv
nnv Vie ganze K« lt « rwett beleidigende

Tat trügt ?

Wer ist dieser Herr Rust , von dem vor

wenigen Tagen noch kein Mensch etwas wußte ?
Wir sind in der Lage , diesen Herrn . Rust

genau zu beschreiben ; genauer , als es bisher noch

zur Kenntnis der Hertungsleser in Deutschland
selbst gelangt sein durfte ; denn vor uns liegen ,
von verläßlichster Hand an unser « Redaktion

übergeben , ärztlich « Bescheinigungen
u nd Gu tach t « n aus der Hand reichsdeutfcher
Aerzte , die Herrn Rust seit Jahren untersuchten
und behandelten .

Neber Herrn Rust , früher seines Zeichens
Studienrat , stellt « schon im Jahr « 1926 einer

der Aerzte ( deren Namen und Wohnort uns be¬

kannt stich ), ünter anderem fest :

Ausgesprochen « Apathie , deprimierte Gemüts .

Verfassung , verlangsamten G e bau «

kenablauf , sehr müden , Völlig erschöpfen¬
den Eindruck . "

Derselbe Arzt untersuchte Herrn Rust im

Jahre 1930 abermals und bescheinigt « darüber

folgendes :
„nervöser und psychischer Erschöpfungszustand
jetzt viel hochgradiger : « ist unruhig
und ängstlich , in einer ausgesprochen «» depri¬
mierten , verzweifelten Stimmung , völlig

» « fähig , sich zu beschäftigen ,
dauernd von selbstquälerische « Gedanken be -

herrscht . "
Dieser Arzt mußte daher

Herrn Rust » ubevingt rate « , sich pen¬

sionieren zu kaffe «,

denn er sei

„ den Anstrengungen des Schuldienstes nicht
mehr gewachsen und wird voraussichtlich . . .
nicht wieder dienstfähig werden " .

Noch trauriger lautet das Urteil eines

zweiten Arztes ( Medizinalrates ) ; der im

Jahre 1930 über Herrn Rust u. a . folgendes
schriftlich niederlegte :

„ Er wird beim Aufstrheu etwas torkelig . TaS

Namensgedächtnis ist schlecht . Er

fühlt sich matt . Er kann auch Zeitun -

!,en
nicht recht lesen , weil es ihn an -

trengt . "
Es handle sich um

„ starke StSruuge « des Seekeylebens " ,

um einen — wie ein dritter Arzt aussagt —

„sehr stark «« Stimmungsmenschen , der von

einem Extrem ins andere schwanke " .
Ueber geringfügige Vorgänge in der Schule

weinte Herr Rust ; sein « Gattin teilt « einmal

dem Arzt mit , , ^ aß es heute mit ihrem Gatten

nicht auszuhalten sei ". Pust selber sagte damals ,
im März 1930 , dem Arzt ,

„ daß er sich völlig außerstand « fühle , Unterricht
in gehöriger Weise zu «rtellen und ließ auch
durchblicken , daß er irgendwie dem jetzige «
Instand ei » End « mache « würde " .

Der Medizinalrat kam zu dem Ergebnis ( in
einem Gutachten ) ,

vast Rust ein Psychopath ist ,

vielleicht „zeitweise zu erheblicher geistige Arbeit

fähig ", aber „ jn den depreffiven Stadien kaum zu

ersprießlicher Arbeit " . Und der Arzt fügt dein

die denkwürdigen Wort « hinzu :

„Eine reg « politische ' Tätigkeit

schließt das Vorhandensein eines psychopathi¬

sch«« Zustandes keineswegs aus . Es ist ein «

bekannte Erfahrung in der Weltgeschichte , daß
gerade Psychopathen sich häufig in
extreme « Richtungen der Politik be¬
finden . "

Auf Grund „reiflicher Ueberlegung " stellte
der Arzt damals dem Herrn Rust das Gutachten
aus ,

, >» ß er zu einer gleichmäßige « erzieherischen
Arbeit , wie ihn « in geregelter Schulbetrieb er¬
fordert , nicht mehr fähig ist . Eine Befferung
seines Zustandes ist kaum noch zu erwarten .
Vielmehr eher ist mit einer langsam zunehmen¬
de « Verschlimmerung seines Zustandes zu
rechnen . Die Versetzung inden Ruhe¬
stand wird deshalb befürwortet . "

*

Wir haben in größtmöglicher Ausführlichkeit
zitiert , weil sich a l l e W e l t ein denkbar gutsun -
diertes Urteil darüber bilden möge , ob es für
di « Nationalsozialisten überhaupt « inen Mil -

derungsgruitd dafür geben könne , daß sie d i e s « n
Mann an eine der verantwortungsvollsten Stellen
des Reichs , an di « Spitze des preußischen Unter -

richtsministeriums gestellt habens
Bereits vor neun Jahren und neuerdings

vor kaum drei Jahren haben gewissenhafte Aerzt «
de » Herrn Rust für einen schweren Psychopathen
erklärt , unfähig , den Unterricht in ei ne r -
Schule zu halten . Und diesen . Mann erklärten
und halten , die Nationalsozialisten für fähig , das

gesamt « preußisch « Unterrichts¬
und Kuliurwesen zu leiten , zu über¬
wachen , zu bestimmen !

Ein Heinrich Mann , einer der besten
Köpfe des zeitgenössischen Deutschland , ein «
Käthe Kollwitz , die seelenvollste , bedeu¬
tendste unter allen 1lebenden Künstlerinnen über¬
haupt , müssen dem Gebot eines Mannes weichen ,
dessen zerrüttet « Nerven schon 1930 ihn nicht ein¬
mal zum Z e i t u n g s l « s e n befähigten , dessen
Depressionen ihm keine ersprießliche Arbeit ge¬
statten ! Und seitdem mußte es , laut ärztlichen
Gutachten , immer noch schlimmer werden !
Aber freilich , sagt der Arzt , politisch betätigen ,
das sei immerhin möglich ; ja der psychopathische
Zustand des Herrn Rüst erklärt geradezu , medi¬

zinisch , seine extreme politische Richtung ! Für
die Nazis ist gerade er der rechte
Mann . Der „verlangsamt « Gedankenablauf " ,
das Schwanken von einem Extrem zum andern
— das ist wohl gerade das , was sie brauchen !

Was aber sagt das übrige Deutschland dazu ?
WaS sagen alle jene , denen Heinrich Mann und

Käthe Kolltvitz etwas bedeuten , dazu , daß dies «
beide aus der Akademie hinausgeschmissen wur¬

den , weil es ein armer , schwer kranker Mann so
wollt « ? Ein Mann , der nicht einmal mehr die

seelische und Nervenkraft hat , die Schuljungen zu
unterrichten — der gebietet über Deutschlands
Kulturträger , über die preußische Kultur !

Da kam » man nur sage « : Arme - ,
ärmstes Deutschland ! Und man

kann nur hoffe » , votz dieses Deutsch¬
land bald die Kraft fände , sich
seiner Psychopathen , « ent¬

ledige « !

Adifnng auf nationalsozialislisdie
Sflnunenfbnner!

Wie uns aus einigen Betriebe « mitgeteilt
wiü >, versuchen nationalsozialistische Ausland -
deutsche , welche in der Tschechoslowakischen Re¬
publik beschäftigt sind und nach der neuen Wahl¬
verordnung das Wahlrecht haben , für die Aus¬
übung ihres Stimmrechtes zu gewinnen . Sie
stellen diese « Personen sogar die Bezahlung
der Fahrt bis in rin reichsdeutsches Grenz¬
wahllokal in Aussicht . Daß « S sich dabei nur um
Hilfsdienst « für Hitler handeln kann ,
liegt auf der Hand . Wer die Kosten be¬
zahlt , darauf wird flch jeder de « Reim
machen . Also Vorsicht vor nationalsozialistischen
Stimmenfänger »!

Sinnlose
Wutausbrüche .

©eitbem Herr von Hindenburg dem Osaf
gestattet hat , der Regierung der Schwerindu¬
strie und der Osthilfe - Korruptionisten seinen
Namen zu geben , sind unsere Nationalsozia¬
listen vollends um ihre Besinnung gekommen .
Die Schalmei der Loyalftätskundgebungen
wird übertönt durch tobendes Zorngeschrei
über die bevorstehende Auslieferung der natio¬
nalsozialistischen Abgeordneten , das uns tag¬
täglich entgegenschallt , uns , selbstverständlich
nicht den tschechischen Regierungsparteien ,
selbstverständlich nicht den Organen der
Staatsgewalt , welche die Auslieferung betrei¬
ben und denen die Loyalität zu kündigen man
nicht für klug hält . Aber die deutschen Regie¬
rungsparteien , vor allem natürlich die Sozial¬
demokratie , die kann man ohne Gefahr be¬
schimpfen und in den Kot ziehen . Das deutsche
Volk wird aufgefordert , „die Spina - und
Czech - Trabanten • aus dem sudetendeutschen
LÄben hinauszujagen " , das sudelendeutsche
Volk wird mit Flugblättern überschwemmt ,
in denen wir beschuldigt werden , „Prozesse
und Verfolgungen gegen die deutschen Nalio -
nalsozialisten zu unterstützen ".

Dies und noch vieles andere mehr , weil
unsere Vertreter im Jmmunitätsausschuß sich
bei der Abstimmung über den Auslieferungs¬
antrag der Stimme eichalten haben . Wir
haben nicht die Absicht , uns zu einer Recht¬
fertigung unserer Haltung vor den National¬
sozialisten herabzulassen . Wir wollen lediglich
aufzeigen , daß den Nationalsozialisten auch
der leiseste Schein einer Legitimation dazu
fehlt , gegen uns Vorwürfe zu erheben .

Vor allem einmal wollen wir feftstellen ,
daß auf deutscher Seite niemand anderer nach
dem Staatsanwalt gerufen hat , als d i e n ä -

tionalsozialistischen Abgeord¬
neten selb st. Am 28 . September , also
nach dem Brünner Urteil veröffent¬
lichte der „ Tag " ein Interview mit Herrn
Krebs , in welchem dieser stolz erklärte :

„ Jederzeit steht «S dem Staatsanwalt frei ,
unsere Auslieferung vom Abgeordnstenhaus « zu
verlangen und ich erkläre als Mitglied des
JmmunitätsauSfchnfieS jetzt ebenso , tme ich eS
schon im April getan hab «, daß i ch für meine
Auslieferung stimme » würde . "

Und noch am 9. November war im
„ Tag " die Wiedergabe einer Brünner Rede
des Herrn Krebs zu lesen :

„ Wir sind durch daS Auslieferungsbrgehrcn
der Prager Staatsanwaltschaft nicht überrascht
worden . Ich und mein Klubkollege Knirsch haben
noch in der Haupwerhandlung im Brünner Vo' ks -
spvrtprozeß unumwunden erklärt , daß es einfach
grotesk ist , an den Führern der Partei vorbei aus
noch verhältnismäßig untergeordnete Exponenten
der Bewegung zu greifen . Jetzt , wo man uns zur
Verantwortung zieht , haben wir grundsätzlich
nicht die Absicht , uns der Verant¬

wortung zu entziehen . "
Wenn Herr Krebs jetzt erklärt , daß er

zwar vor dem Volkssportprozeß für seine
Auslieferung gewesen sei, nachher aber , durch
iüe Vorgänge beim Prozeß und durch das
Urteil belehrt , das Vertrauen der tschechoslo -
wakischen Justiz verloren habe , so ist das eben
die hakenkreuzlerische Methode , mit der Wahr¬
heit umzugehen , deutscher Mannesmut aber
wahrhaftig nicht . Wer seine Auslieferung
geradezu herausprovoziert — denn am 28 .
September war vom Auslieferungsbegehren
noch keine Rede — sobald es aber ernst wird ,
seine eigenen Worte verleugnet und sich in
Loyalitätserklärungen überbietet , der kann die ,
sagen wir , Inkonsequenz seiner Handlungs¬
weise wahrhaftig nicht dadurch verdecken , daß
er nun einen anderen auf das wüsteste an -
fällt und bespeit .

Der Umfall des Herrn Krebs map
menschlich begreiflich sein , aber unbegreiflich
ist es , mit welcher Stirne die Nationalsozia¬
listen von uns den Schutz ihrer Parlament «
rischen Immunität verlangen . Man stelle sich
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nur vor , wie es einem sozialdemokratischen
Parlamentarier in Deutschland ergehen wüüie ,
der von den Nationalsozialisten den Schutz sei¬
ner Jmmuni ' ät forderte ! Man braucht gar
nicht viel Phantasie dazu , denn die sieges¬
trunkenen Hitlerianer verkünden jetzt nicht
nur alle Tage , daß sie die „lächerliche Heilig¬
keit der Paragraphen " nicht achten wollen , sie
handeln auch danach . Wir erinnern z. B . an

die Nazifraktion im Neberwachungsausschuß
des deutschen Reichstags , die zweimal hinter¬
einander die Sitzung des Ausschusses durch
Gebrüll unmöglich mach : e und deren Anfüh¬
rer , der auch sonst bekannte Herr Frank II ,
den Vorsitzenden Genossen Lobe mit Gewalt
von seinem Sitz verdrängte , angeblich wegen
des im deutschen Strafgesetzbuch immerhin
noch nicht verankerten Verbrechens der Hitler -

beleidigung , in Wirklichkeit , um eine Erörte¬

rung der Osthilfe - Skandale zu verhindern . Wo

blieb da die Achtung vor den parlamentari¬
schen Rech en , Herr Krebs ?

Freilich , Herr Krebs wird sich auf den

Standpunkt seines Pg . Rosenberg berufen , der

nach dem Todesurteil über die „ Kameraden
von Potemba " , die einen wehrlosen Land¬

arbeiter des Nachts im Schlaf förmlich zu
Tode getrampelt hatten , den nationalsoziali¬
stischen Rechtsgrundsatz verkündete : „ Mensch
ist nicht gleich Mensch , Tat ist nicht gleich
Tat " . Nationalsozialisten gegen Sozialdemo¬
kraten ist alles erlaubt , Sozialdemokraten

müssen sich von Nationalsozialisten alles ge¬

fallen lassen .
Wie , wenn wir diesen Spieß umdrehen

wollten ? Wenn wir sagten , gegen die Bewe¬

gung , die unsere Gesinnungsgenossen in

Deutschlatch täglich und stündlich auf das

Schlimmst « vergewaltigt , ist uns jedes Mit¬

tel recht und wir sind ihr gegenüber an kein

Prinzip gebunden . Wie ? In Deutschland
darf ein Mann Reichsminister des Innern
sein , der einmal grinsend erklärt hat , nack > der

Machtergreifung durch daS Hakenkreuz wür¬

den Tausende marxistische Funktionäre „ zu
Schaden kommen " und wir müßten alle un¬

sere Kräfte auf das Aeußerste ansvannen , um

zu verhüten , daß nationalsozialistische Funk¬
tionäre durch einen Zusammenstoß mit dem

tschechoslowakischen Recht zu Schaden kommen ?

In Deutschland darf der Nationalsozia¬
lismus Dutzende proletarischer Zeitungen ver¬

bieten , die Versammlungsfreiheit knebeln ,

republikanische Beamte scharenweise auS ihren

Stellungen verdrängen und durch Parteibuch ;
beamt « ersetzen ( soweit eS Herr Hilgenberg
gestattet ) , in Deutschland darf die

Verfolgung von Sozialdemokra¬
ten Regierung - Prinzip sein , in

der Tschechoslowakei aber sollte di «

Sozialdemokratie kein « andere Sorge haben ,
als die Verfolgung von Nationalsozialisten
hintanzuhalten ? In Deutschland darf man

sozialdemokratische Bürgermeister auf ebener

Straße erschienen , Reichsbonnerleute nieder¬

knallen , Parteilokal « der „ Roten " stürmen ,

ganz Deutschland unter Terror halben , so daß
ein Man « mit den drei Pfeilen am Rock kaum

seines Lebens sicher ist und in der Tschecho¬
slowakei wäre die Sozialdemokratie verant¬

wortlich dafür , daß keinem Hakenkreuzler ein

Haar gekrümmt wird ? Nein , wenn unsere

Genossen im Immunitätsausschuß aus Empö¬

rung über die Vergewaltigung des Rechtes ,
über die Unterdrückung der Freiheit , über die

Terrorisierung aller freiheitlich Denkenden ,
über den frechen Hohn , mit dem die regierenden
Nazis ihre Taten zu begleiten pflegen , die

Hand für die Auslieferung der nationalsozia¬
listischen Abgeordneten erhoben hätten , so wäre

das psychologisch durchaus begreiflich gewesen
und nach dem von Herrn Rosenberg prokla¬

mierten Grundsatz , daß die Berücksich¬
tigung der politischen Lage das

Wesentliche bei allen Prozessen
zu sein habe , hätten die Nationalsoziali¬
sten am allerwenigsten das ' Recht , uns des¬

halb anzuklagen .
Die Sozialdemokratie hat nicht so gehan¬

delt . Sie hat sich die nationalsozialistischen
Rechtsbegriff « nicht zu eigen gemacht , unsere
Vertreter im . Immunitätsausschuß haben
nicht für die Auslieferung der nationalsozia¬
listischen Abgeordneten gestimmt .

Was sollen also die Wutausbrüche des

„ Tag " ? Sie sind vollkommen sinnlos . Seine

Beschimpfungen gehen durchaus ins - Leere . Sie

können nur die eine Wirkung haben , daß sie
die ganze Hohlheit undBerlogen -
heit der hakenkreuzlerischen
Schimpfrethorik deutlicher ent¬

hüllen als jemals zuvor .

Ver8Wennnn « msmriit
Berlin , 17 . Feber . Der „Vofsischen Zeitung "

zufolge , hat der Vorsitzende dez Staatsgerichis -
hoses, Reichsgerichtspräsident B u m k e. der

Reichsregierung mitgeteilt , daß die Frist zur

Beantwortung der Klageschrift ' Preußen im

Streit um di « Reichsexekutive bis zum 22 . Feber
verlängert ist .
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munität schütze . Jederzeit steht eS dem Staat « -

vr anwalt frei , unsere Auslieferung dom Abgeord «

politische netenhause zu verlangen und ich erkläre als Mit «

Faktoren glied des ImmunitätSauSfchufses jetzt ebenso wie

, «fest stand ich daS schon im April getan habe , daß ich für

ntte , datz meine Auslieferung stimmen würde . Sie

nng ber können mir glauben , daß es für uns die schlimmste

roPÄschrn Seelenquvl war , bei den Brünner Volkssport » Der «

irsichastS « Handlungen als Zuhörer sitzen zu müssen und

llgebieten . Boeder als Angeklagter noch als Zeuge einver «

schafisab « « ommen zu werdenl Man hat in Drünn ununter «

^eich be « brochen unsere Namen genannt — und wir selbst

Vg wich mußten schweigens Wir mußten schweigen .

fl «« vbztvLk wir —- bei ( Bott —- einige # zu saqen ge *

El . VIII 259/32 .
Erkenntnis .

—Ctltm . til

Früher war er mutig , heute

weiß er es nicht mehr .

Im BnVgetauSschutz ves Abgeorv -

» elenhanseS hielt der nationalsozialistische

Abgeordnete KrebS am 18 . Jänner

1833 eine große Verteidigungsrede ^ in

der er sich selbst Lügen strafte . Er sprach

gegen seine Auslieferung und führte einen

Rattenschwanz von Gründen an , Vie

gegen sie spreche « .

Rur von der Aentzernng , die im

nebenstehende » Ausschnitt a « S dem „ Tag "

wiedergegeben ist , sagte er nichts . lSuve

September 1832 , also nach dem UrteU

im volkssportprozest , behauptete er , er

werde für seine Auslieferung

stimmen .

Run , da ihm Gelegenheit werden soll ,

die Teelcnqual zu beende « , die er ob seines

AbseitSstehenS bis jetzt gelitten , nun be¬

kommt er Angst vor seiner eige¬

ne « Courage !

Der „ Tag " überschreibt die von

im DuvgetauSschutz gehaltene Rede : „ A b g.

Krebs im Kampf für Wahrheit
und Recht . "

Kämpfer für die Wahrheit stellen wir .

u « S anders vor ; Kämpfer - für die Wahr¬

heit stnv mutig und konsequent .

Das ; sie zu ihren Worten stehe « ist daS

geringste , was man von ihnen verlange «
kann .

Herr Krebs aber benimmt sich feige .
Und indem er die Sozialdemokratie be¬

schimpft , weil fie nicht tut , was er vor

Monaten selbst forderte , benimmt er sich

außerdem niederträchtig .

Für sei « Verhalten ist die ganze
nationalsozialistische Partei und ihre

Presse verantwortlich .

Diese Kämpfer für die Wahr¬

heit sollen den Mut haben , vor

das Volk zu treten . Wir werden

ihnen gehörig heimleuchten !

Di « „ Brüxer Zeitung " zur Auslieferung der

vier Hakenkreuzler . Jung , Kasper , Krebs und

Schubert werden ausgeliefert , das heißt , sie sol¬
len sich für ihre Redereien vor dem Staatsanwalt

verantworten . Daß die bürgerliche Presie und

vor allem die „ Brüxer Zeitung die Auslreferung

zu einem Prozeß gegen das Deutschtum machen

wollen , ist klar . Man muß sich doch der Leute

annehmen , die genau so „gesinnungsfest " sind wie

beispielsweise die „ Brüxer Zxitung " . Es

ist noch nicht so lange her , als der „ Tag " das

Organ der Hakenkreuzler , über Hitler als Prima¬
donna schrieb . Als in Deutschland die Hitlerkon -
junktur anbrach , stellte man sich wieder hinter

Hitler ; Jung und Krebs und all die anderen

konnten sich im Speichellecken nicht genug tun .

Als nach den Novemberwahlen der Stern Hitlers
wtever zu sinken begann , da waren es dieselben
Herren , die von Hitler abrückten . Ja , als man

sogar verspürte , daß man durch Loyalitätskund¬
gehungen gegenüber der Tschechoslowakei eventuell

die Auslieferung verhindern könnte , da lag man

vor den Tschechen buchstäblich auf dem Bauch .
Aber die Tschechen waren durch diese Kund¬

gebungen nicht zu bewegen , ihren Standpunkt
zu ändern und da gngcn die Herren Jung ,

IKrebs usw . wieder hin und schwuren Hitler die

Treue, - nm sie vielleicht bei nächster Gelegenheit
brechen zu können . Es kommt ja nicht so darauf
an . Konjunktur ist eben Konjunktur . In Deutsch¬
land werden durch die Parteifreunde unserer
Hakenkreuzler hunderte deutsche Arbeiter nieder¬

gemetzelt , andere zu Krüppeln geschlagen . Ja ,
man scheut sich nicht , ganz offen die deutsche Ju¬
gend zum Mord aufzurufen , und es ist keine
Seltenheit in Deutschland , daß die Hakenkreuzler
ihre eigenen Leute niedermetzeln ( siehe Fall
Hentschl ) . Aber da findet die „ Brüxer Zeitung "
kein Mort - her Verurteilung . Unsere Hakenkreuz !
ler kreischen hei jedem neuen Mord vor Freude
auf und hoffen auf diesem Woge den Marxismus
auszurotten . Deutsche haben Deutsche verleugnet ,
schreibt die „ Brüxer Zeitung " , weil uklsere Ver¬

treter an dbn Verhandlungen im Immunitäts¬
ausschuß nicht teilgenommen haben . In allen

Volkskreisen sei über diesen nationalen Skandal
Bestürzung eingetreten . In Deutschland sind
hunderte deutscher Arbeiter von der braunen

Mordpest hingemetzelt worden , die preußische
Regierung wurde von Hitler und seinen Kraut¬

junkern verjagt , aber über diesen Skandal ist bei

der „ Brüxer Zeitung " keine Bestürzung eingetre¬
ten . Ja , ' man konnte so zwischen den Zeilen die

Freude über diese „ nationale Tat " herauslesen .

« r

Es ist eben etwas herrliches um die nanopalc
Einigkeit . Man braucht diese nationale Einigkeit
nur dann , wenn es gewiffen Herren an den Kra¬
gen geht. Die ganze Zeit über beschimpft und be¬
spuckt man die deutsche Arbeiterschaft und ihre
Führer . Ueberall dort , wo die Hakenkreuzler etwas
zu sagen haben , sei eS in Deutschland oder i "

unserem Staate , stellen sie sich gegen die Inter¬
essen der Arbeiterschaft , und überall findet sich
auch die bürgerliche Presie bereit , eine Lanze für
die Hakenkreuzler zu brechen . Wie viele Arbeiter¬
vertreter wurden schon im Laufe der Jahre den -

bürgerlichen Gerichten ausgeliefert , ohne daß dir
bürgerliche Presie etwas daran gefunden hätte-'
Da es nun ihren Busenfreunden an den Kragen ,
geht , wird Sturm geblasen . Wer es ist ein
Sturm im Wasserglas.

VeberpartelUdi ?
Kiel, 17 . Feber . Reichswehrminister Genera ,

von Blombert hielt heute an das versammel . ' . '
Marineoffizierkorps eine Ansprache , in der er es

als seine besondere Aufgabe beschneie , die Wehr- ,
macht als ein über den Parteien stehen¬
des unpolitisches Instrument zu erhalten . I "
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weicht . Wir wollten weiter , daß wir

«t

> Budapest , 17 . Feber . ( LPB . ) Der zwi¬

schen den Kleinen Entente - Staate « soeben nnter -

sertigte Organisationspakt begegnet lebhaft «« und

erregte « Kommentaren in der « « -

garischcn Presse . Im ganzen kommt in der

ungarischen Presse die einmütige Anssassuug zum

Ausdrucke , daß der neue Pakt dem Frieden Euro¬

pas sowie den - Grundprinzipien des Völkerbun¬

des widerspreche . Die ungarische Presse erinnert

in diesem Zusammenhänge an die Vorkrieas -

bündnisse , insbesondere an die sogenannte Heilige
Allianz .

„Pesti Naplü " ist der Ansicht , daß der neue

Pakt bloß Unruhe und Erregung Hervorrufen

Antraa rwl Ausweisung der iesuiten
ans lugoslwien .

Belgrad , 17 . Feber . ( AR. ) Der Gesetzent¬

wurf über die Ausweisung der Jesuiten aus

Jugoslawien, der heute vom Abgeordneten Gav -

kanLiö eingebracht wurde , enthält eine Reihe
sihr strenger Maßnahmen gegen die Jesuiten .
Jesuiten , die jugoslawischer Nationalität sind ,

Werden auf eine r I n s e l au der Adriatischen
«äste interniert werden und nicht gemein¬
sam wohnen können . Diejenigen Jesuiten , di «

Nach der Verkündung des Gesetzes das Land ver -

mssen, werden die jugoslawische Staatsbür¬
ger schäft verlieren . Tas gesamte Ber¬

lügen und die Immobilien der Iesuiten
werden vom Gerichte konsigniert und verkauft
werden.

Nlen, in der Petroleumraffinerie einen Streik

in organisieren . Sie wollten die Werkstätten
nicht verlassen , aber der Polizei gelang es . die

streikenden zu verdrängen , so daß die Arbeit

sogleich wieder fortgesetzt werden konnte .

Nodi neun Tote Arbeiter .

Die Eisenbahnwerkstätten wurden

geschlossen und unter militärische Be¬

wachung gestellt . Von den schwerverletzten
Arbeitern sind heute nachmittag noch neun in

oen Krankenhäusern g e st o r b e n.

Kriegsgefahr Kolumbien - Peru
Bogota ( Kolumbien ) , 17 . Feber . Kolumbien

trifft Vorbereitungen zu weiteren Kämpfen mit

peruanischen Truppen im Amazonasfluß . Der

Dlinisterrat beschloß , daß vom 1. März di «

öffentlichen Ausgaben um 20 Prozent gekürzt und

die dadurch gewonnenen Geldsummen zur natio¬

nalen Verteidigung benützt werden sollen . Der

Ge-' andte Kolumbiens in Peru erhielt den Auf¬

trag, seine Beglaubigungs ' chreiben zurückzufor¬
dern und mit dem ersten . Dampfer nach Bogota

abzureisen.

daran denken , mit der Sozialdemokratie zu
einer Verständigung zu kommen . Unsere Vor¬
schläge , daß die Spitzenorganisationen der
beiden Parteien , die II . und III . Internationale
durch die tschechoflowakischen Parteizentralen auf¬
gefordert werden sollen , Einigungsverhandlungen
miteinander anzubahnen , wurden von den Kom¬
munisten ab gelehnt . Auch für die E in¬
st e l l u n g der gegenseitigen Fehde waren die
Kommunisten nicht zu haben . Sie sagten
vielmehr , daß sie es sich nach wie vor nicht
nehmen lassen , die „ verräterische Politik
der sozialdemokratischen Führer " zu „brand¬
marken " und zu ■ „entlarven ". Das heißt , sie
denken nicht daran , di « Hetze gegen die Sozial¬
demokratie einzustellen . Sie erblicken in der
Sozialdemokratie immer noch den ^ Haupt¬
feind der Arbeiterklasse " , der „ vernichtet
werden müsse " , wenn der Fascismus geschlagen
werden soll . Sie wolle « mit « ns zwar gemein¬
same Versammlungen machen , aber nur zu dem
Zwecke , um dort , vor einem möglichst großen
Auditorium über « ns herfallen z « könne « . Das
haben wir selbstverständlich abgelehnt . Auf
solche „Bundesgenossen ' , die nur deshalb mit uns
Zusammengehen" wollen , um uns besser be¬
kämpfen zu können , verzichten wir .

WWWWWWWW ^ .
unserer moralischen und auch politischen Ver¬
pflichtungen bewußt sind , die uns zufallen , näm¬
lich unseren vollkommen festen und aufrichtigen
Willen klar kundzutun , in der aufrichtigsten Art
mit allen Nachbarn ohne Ausnahme für den
Frieden und für die politische Sta¬
bilisierung zusammenzuarbeiten , vor allem
aber auf dem Gebiete det Wirtschaft dabei be¬
hilflich zu sein , daß die Welt aus der gegenwär¬
tigen Wirtschaftskrrsis herausgelangen könne .

Wir sind überzeugt davon , daß der Schritt ,
den wir soeben getan haben , in beträchtlichem
Maße dazu beitragen werde , das Vertrauen , in
die Zukunft unserer Staaten und in den kom¬
menden Frieden in Europa zu stärken .

VölKcrbnnd - Aussdiiift
verurteilt Japan !
Dienstag Vollversammlung zur

Behandlung des Honiiikis .

Genf , 17 . Feber . Ter Präsident der außer¬
ordentlichen Bölkerbnndsversammlung , der bel¬

gisch« Außenminister Hymans , hat heute die

Bölkerbundsversammlung zur Behandlung des

chinesisch-japanischen Konfliktes für Dienstag
einberufen. Gleichzeitig ist heut « der Bericht , dem
der Reunzehner - AuSfchuß für di « außerordent¬
lich« Bölkerbnndsversammlung ausgearbeitet hat ,
deröffentlicht worden . In dem Bericht wird fest¬
gestellt , daß die Verhandlungen , zu einer

Regelung des Konfliktes mit Zustimmung der

Parteien tu komm « « , gescheitert sind . Di «

Boykott - Maßnahmen, die China nach dem 18 .

September , dem Beginn der Feindseligkeiten
gegenüber Japan ergriffen hat , werde » als

legal « Vergeltungsmaßnahmen
charakterisiert . Weiter wird festgestellt , daß dir

militärischen Maßnahme » , di « Japan seit die¬

sem Tage i » der Mandschurei ergriffen hat ,
nicht als zulässig « verteidignngsmaßnahmen
erkannt werden könnte « . Es wird ferner festge¬
stellt, daß di « « en « mandschurisch « Re¬

gier » ng ein « japanisch « Gründung sei, die

do » der Mehrheit der Bevölkerung in der Man¬

dschurei abgelehnt werd «, « nd daß die An¬

erkennung der Mandschurei - Regierung durch Ja¬
pan mit dem Geist der Böllerbundsresolution
dom 11 . März 1932 nicht vereinbar sei .
In den Empfehlungen für di « Regelung des

Konfliktes bält sich der Bericht an di « im Lyt -

tonb «richt aufgestellten Grundsätze . Es wird

ausdrücklich festgestellt , daß die Souverä¬

nität über di « Mandschurei China
znsteht « nd daß Japan sein « Truppe «
zurückzuziehen hab «. Für di « Mandschurei
wird «in autonomes System unter der

Souveränität Chinas vorgeschlagen .
Die Böllerbundsstaaten werden aufgefordert ,
de » neuen Mandschureistaat auch weiterhin
weder d « jure noch d « fakto anzuerkenne «.

*

Der Jehoi - reldzug
| eine „ interne " Angelegenheit .

Tokio, 17 . Feber . ( Reuter . ) Kriegsminister
General Araki erklärte in einem Interview , bis¬

her sei keine Endentscheidung über den Austritt

Japans aus dem Böllerbunde getroffen worden .

Was den Konflikt von Jehol betreffe , so fügte
der Minister hinzu , bandle es sich um eine

innere Angelegenheit der Man¬

dschurei , die demnach nicht in di « Kompetenz
des Völkerbundes oder jemandes anderen falle .
Er deutete hiebei an , die militärischen Operatio¬
nen würden in de » allernächsten Tage » eingelei¬
tet werden .

Aus anderer gutuntsrrichteten Quelle wirt

bekanntgegeben, di « Entscheidung über den Aus¬

tritt Japans auS dem Völkerbünde werde nach

Beendigung der zweitägigen Kabinettssitzung,
die heute ihren Anfang nimmt , bekanntgegeben
werden.

„ nahe In Rumänien . ?werde , da seine aggressive Tendenz auf

Bukarest , 17 . Feber . ( OR. ) Heut « wurden - den allerersten Blick evident sei.

keine Ausschreitungen gemeldet . " Im ganzeni „Nemzeti Usjsg " glaubt , daß der neue

Tande herrscht Ruhe . Die letzte Episode der Staatenblock im Widerspruch zu den seit dem

gestrigen Unruhen hatte sich in Ploesti abgc-' Kriegsende verkündeten und ausgestalteten Prin -

svielt, wo 24 Arbeiter den Versuch unternah - : zipien stehe und einen entschiedenen Rückfall in

wen , in der Petroleumraffinerie emen Streik die Vergangenheit bedeute . Die Kleine Entente ,

sagt das Blatt , wolle sich mit Bajonetten
s i ch - r n , was ihr durch die politischen , wirt¬

schaftlichen und moralischen Machtfaktoren zu

sichern nicht gelungen sei.
Nach dem „Budapesti Hirlöp " verfügt die

Kleine Entente über eine solche militärische
Uebermacht gegenüber Ungarn , daß es komisch

wäre , Berteidigungsmotive zu betonen .

„Pesti Hirlöp " glaubt , die Spitze des neuen

Blocks richte sich nicht so sehr gegen Ungarn , als

wäscht allem
1 « XV »

Warum sich plagen, ^
wenn ' s

von allein gehl ?
Daneben gestanden und zu¬

geschaut , wie die Wäsche

von selber sauber wird . Das

ist der Vorteil von Radion .

Und darin liegt sein Geheim¬

nis : Millionen Sauerstoff¬
bläschen treiben die reini¬

gende Radion - Lösung beim

Kochen durch das Gewebe .

Auch überall dort , wo die

Bürste nie hinkommt . In 15 Mi ¬

nuten schneeweiße Wäsche ,
ohne Reiben und Rumpeln .
Schonend und schnell ver¬
richtet Radion für Sie die Ar¬

beit am Waschtag , wenn Sie

ständig Radion verwenden .

Einheitsfront : Ja ! Manöver : Nein !
Nach der Jung - Versammlung in Koma ¬

ta « , die von Sozialdemokraten und Kommu ¬

nisten besucht worden war , richteten die Kommu ¬

nisten an unsere Partei das Ersuchen , mit ihnen
gemeinsam eine Versammlung gegen den Haken -
kreuzfascismus zu veranstalten . Sie begründeten
dieses Ersuchen mit dem Hinweis auf die gegen -
wärtige , überaus ernste Situation , die zweifellos
ein einheitliches Vorgehen der klaffenbewußten
Arbeiterschaft erfordert . Die Arbeiter selbst sind
gewiß auch , wie ja gerade die Jung - Versamm -
lung gezeigt hat , von dem heißen Wunsche beseelt ,
daß der Bruderkampf in den Reihen des

Proletariats endlich liquidiert und daß die

verhängnisvolle Spaltung endlich über ¬

wunden werde . Eine Bertrauensmännerver -

sammlung unserer Partei und der freien Gewerk ¬

schaften beschloß daher , daß mit den Kommunisten
wegen ihres Angebotes verhandelt werden soll .
Sie erklärte aber , daß ein Zusammengehen mit

den Kommunisten nur dann in Frag « komme ,
wenn sie es mit der Einheitsfront wuckliöb ehr ¬

lich meinen . Am Mittwoch nachmittags fand nun

zwischen Vertreter » unserer und der komrnu -

nistlschen Partei eme Aussprache statt . Dabei

mußten unsere Genossen leider stststelle », daß die

Kommunisten auch heute noch nicht entfernt '

Erregte Pressehommentare in Budapest
zur Neuorganisation der Meinen Entente .

vielmehr gegen Italien und Deutsch¬
land .

« ne niiitäraiiianz !

Paris , 17 . Feber . Die französische Rechts¬
presse nimmt im ganzen den neuen Pakt der
Kleinen Entente sehr günstig auf . Sie billigt ihn
als einen Akt , den Europa gebraucht hat . Man
erwartet , daß auch Polen sich bald anschließen
wird . Dre Kleine Entente werde jetzt eine der
größten Großmächte. Als solche begrüßen sie
Blätter aufrichtig .

„ Echo de Paris " ist der Ansicht , daß die
Kleine Entente jetzt vielfach eine stark selbstän¬
dige politische Rolle wird spielen können .

Die Kommentare der Links - und namentlich
der sozialistischen Presse sind dagegen weniger
günstig .

Die kommunistische „ Humanits " greift den !
Block der Kleinen Entente als gefährliche gegen
den Frieden gerichtete Drohung an .

Richt allzu günstig schreibt auch der sozia¬
listische „Populaire " . In seinem „ Ein schlechtes
Zeichen " betitelten Artikel sagt das Blatt , die
Staate « der Kleinen Entente hätten in Wahr¬
heit eine Militärallianz geschloffen.

„Vorbereitet , den Gefahren Ins Ange zu sehen . .
Wie DeneS den Paht kommentiert .

Paris , 17 . Feber . ( 6PB . ) Der „ Petit Pari -

sien bringt eine Unterredung seines Genfer Be ¬

richterstatters mit Dr . Bene « über die Bedeutung

des neuen Paktes der Kleinen Entente . Dr .

Benes sagte «. a. :

Durch di « Tat , die wir soeben verwirklich ¬

ten , wollten wir zu verstehen gebe «, daß unsere

Staaten vorbereitet sind , den Gefah ¬

ren des gegebenen Augenblicks ins

Auge zu sehen . Gleichzeitig wollten wir k ^ n

Beweis erbringen , daß wir uns vollauf unserer

eigenen , Kraft und unserer eigenen Möglichkeiten

bewußt sind Wir wollten zeigen , daß wir ein

Element der Ordnung und der Friedensliebe

sind , das in den schweren Stunden , die Europa

soeben durchzumachen hat , nicht zurück -

Oss Budget
lm Senatsaussthuö angenommen .

Prag , 17 . Feber . Um einen Tag früher als
vorgesehen war , wurde heute vormittags im Bud -
getaüsschuß pes Senats die Budgetdebatte beendet .

Zum letzten Budgetkapitel „ Oberstes
Kontrollamt " sprach lediglich der Referent
und der Leiter dieses Amtes Dr . Körner , der
«. a. auch Mitteilungen über die Kontrolle der
Rechnungsabschlüsse der staatlichen Fonds machte .
Zum Schluß teilte er die bisher ermittelte » Zif¬
fern über die Schätzung des staatlichen Besitzes
an Immobilien mit und erklärte , daß di « Ar¬
beiten an der Inventarisierung des beweglichen
Besitzes und seine Abschätzung gleichfalls fort -
schreiten .

Unbegreiflicher Weise wurden gerade diese Zif¬
fern , die die Oesfentlichkeit gewiß interessieren wür¬
den , von der Parlamentskorrespondenz nicht ver¬
öffentlicht , obwohl im Laufe der Budgetdebatten
Hunderte von Bogen mit viel weniger interessanten
Angaben vollgeschrieben wurden .

Nach dem Schlußwort des Generalberichterstat¬
ters kam es in Form von persönlichen Bemerkungen
zu einer Reihe von Protesten gegen einen Artikel
der heutigen „Pkitomnost " , die über die mangelnde
Präsenz im Ausschuß am gestrigen Tag ziemlich ge¬
hässige Bemerkungen gemacht hatte . Es wuttx kon¬
statiert , daß gewöhnlich der Ausschuß ohne Mittags «
pause von S Uhr früh bis spät in die Nacht getagt
habe ; da könnten die Mitglieder natürlich nicht von
früh biS in die Nacht ohne Mittagessen im Ausschuß
sitzen ; sie seien jedoch im Hause und sofort erreichbar
gewesen .

Die Abstimmung gestaltete sich sehr
kurz , da die Opposition — offenbar mit Rücksicht
auf die Ablehnung sämtlicher Anträge und Re¬
solutionen im Abgeordnetenhaus — demonstra¬
tiver Weise keinen einzigen Abände¬
rungsantrag und auch keine Resolutionen
eingebracht hatte .

Der Ausschußbericht über daS Budget wird
Montag nachmittag im Plenum aufgelegt
werden .

*

Der Budget - Siebenerausschuß der Koalition
hat sich Freitag neuerlich mit den Differenzen
bezüglich der Zinsfußvorlage befaßt . Ueber die
Beratungen wurde lediglich ein orakelhaftes Kom -
muniquee veröffentlicht , daß es dabei zur Klä¬
rung einiger Gesichtspunkte gekommen sei. Die
Verhandlungen weichen Montag vormittags fort¬
gesetzt werden .

In der Debatte über daS Kapitel „Soziale Für¬
sorge " setzte sich am Donnerstag

Genosse Rehzl
mit den agrarffchen und christlichsozialen Angriffen
auf das Ministerium auseinander . Er appelliert *
sodann an das Ministerium für soziale Fürsorge
auch eine Armenbekleidungsaktio » i »
Angriff zu nehmen . Er quittiert mit Genugtuung ,
daß das Ministerium im Rahmen deS Möglichen
seiner Aufgabe gerecht zu werden versucht . Mr kön¬
nen nicht ermessen , was am Volke nur durch die
Einführung der Milchaktion und der Kinderfürsorge
gutes getan wird . Die Wohltaten der Jugendfürsorge
machen sich schon bemerkbar .

Wir begrüßen die Bemühungen deS Fürsorge¬
ministers auf Einführung der Vierzig stunde n-
w o ch e. Ebenso begrüßen wir die vom Fürsorgemini¬
sterium in den letzten Wöchen durchgeführte Heil¬
fürsorge . Sehr unangenehm wurde es vermerkt , daß
gerade die Aerzte in dieser Frage wenig Entgegen¬
kommen bewiesen und es erst eines starken Druckes
seitens der Arbeiterschaft bedurfte , damit die Aerzte -
schast Entgegenkommen beweist .

Dir vom Ministerium des Innern gehand¬
habte Kontrolle der Ernährungskarten
ist auf die Dauer unhaltbar . Wir haben nichts gegeneine Kontrolle , aber in manchen Bezirken wird diese
Kontrolle von der Gendarmerie so durchgeführt , daß
es auf die Arbeitslosen demütigend wirkt .

In der Debatte sind Bemerkungen über die
Arbeitslosenfürsorge und das Genter System gefal¬
len , die als reaktionär bezeichnet werden müs-
sen . Sen . Krejöl hat gemeint , daß ein Arbeits¬
loser . der sich an die Unterstützung gewöhnt hat ,keine Arbeit mehr annehmen will . Es ist beschämend
für einen Volksvertreter , so von den Arbeitslosen
zu sprechen . Wenn auch Fälle dieser Art vorkommen
können , so sind sie doch verschwindend selten , d - nn
jeder Arbeitslast nimmt hundertmal lieber Arbeit
an , als daß «r Unterstützung bezieht . Sen . Krejäimeint weiter , das Ministerium möge bei der pro -
tuktiven Arbeitslosenfürsorge zunächst jene Bezirke
und Gemeinden berücksichtigen , die wenig Arbeitslos «

haben , weil sie finanziell besser dastchen und die
produktiv « Arbeitstosenfürsorge «her durchführ ««
können .

Es ist richtig , daß viele ' Gemeinden trotz d«r Be¬
willigung der produktiven Arbeitslosenfürsorg «
seitens des Ministeriums für soziale Fürsorge die
Rotstaudsarb «itrn nicht in Angriff nehmen können ,
weil sie kein Geld haben . Damit Haud in Hand
muß nun eben die Sanierung der G e-

meindesiuanzen gehen .
Ich bitte auch Herrn KrejLi , konkret « Fälle über
den Mißbrauch der ArbeitNostnfürsorge anzuführen ,
nicht aber allgemein zu sprechen . Ich
hab « genug Einblick in die Praxis der Unterstützung
und weiß , daß die Orgamsationsvertreter di « Kon¬
trolle der Arbeitslosenunterstützung gewissenhaft vor¬
nehmen . Auch di « Frage , ob wir die Mittel für ti «
ArbeitÄostnunterstützung aus der Wirtschaft herauS -
holen können , darf uns nich . beschäftigen. W i r
können ein « Million Arbeitsloser
nicht , verhungern lassen und es gibt noch
manche Schichten der Bevölkerung , die reichlich v«r -
dienen . Dort soll angopackt werden . Wir lind zu
jeder Zeit dazu bereit , wenn es nicht geschieht , lieg:es an dem bürgerlichen Teil der Koalition . ’
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. . . Nationalsozialisten
verstärken in letzter Zeit ihre Agitationstätigkeit
in Wien und Umgebung und rufen neue Zusam¬
menstöße mit ihren politischen Gegnern yervor .
So dringen Nationalsozialisten in den letzten Ta¬

gen in die Arbeitsnachweise ein und

JrMIMM in NoriMM weiter W« . i * “ - * ?
Zunahme im Jänner ir r Prozent — Nur 2ö,5 Prozent der
Arbeitslosen im Genter System .

T agesneuigkeiten

Las Attentat au ! Roosevelt .
Bürgermeister Cetma ! ist schon wieder guter

Laune .

Den zahlreichen Meldungen aus Miami ist
zu entnehmen , daß der Zustand des Bürger¬
meisters Hermak zu Hoffnungen auf seine Wieder¬

herstellung berechtigt ; er soll « in « gut « Nacht ver¬

bracht haben und wieder lustiger Laune sein .
Dagegen gibt das Befinden der Frau G i l, bi «
« inen Bauchschuß erhielt , zu weniger OPti -
mismuS Anlaß .

Der Attentäter Jo « Z a n g a r a , d « r a n g « b-
l i ch Anarchist ist , wird fortlaufend vernom¬
men : gegen di « Anklage wegen vorsätzlichen Mord «

anschlagS soll ihn — so wollen die „hundertpro¬
zentigen " Amerikaner ihr « „Größer' erkennen

lassen — ,cher beste zur Verfügung stehend «
Advokat verteidigen " . Nach Calabrien , der Heimat
ZangaraS , wurden Detektive entsendet , um im
Verein mit der italienischen Polizei festzustellen ,
ob Zangara etwa schon vorbestraft sei .

Wieder ein Soidatenseibstmord .
El « Poch erschießt stch weg » «

„ Differenzen " mit dem vberkoch . . «
Bilin , 17 . Feber . Am Donnerstag , Pen

16 . Feber , 5 Uhr früh erschoß stch der «och der

hiesigen Artilleriekaserne Julius B «j n o w i tz
mit sei »«« Dienstgewehr im Dienstzimmer .
Als Todesursache wurden nach seinem letzten
Schreibe « stündige Differenzen mit dem

Oberloch angegeben .

3wel Todesurteile in Slmiitz .

Wegen 61 Krone « bestialisch ermordet .

Olmütz , 17 . Feber . Bor den Olmützer G r -

schwöre neu standen gestern der 24jährige Tag¬
löhner Konstantin NLmee und der 27 Jahre
alte landwirtschaftliche Arbeiter Adolf Dosts !
unter der Anklage , die 62 Jahre alte KuSaedin -

gerin I . Doökal am 10 . Juni v. I . in

Troubly bei Pbrrov ermordet zu haben .
Römer führte an , er fei von Do st al zu dem

Raubzuge überredet worden , der ihm sagte ,
er kenne in Troubkh eine Bäuerin , die zwei
Güter besitze und 260 . 000 K zu Hause aufbewahrt
habe . Sie warteten den Augenblick ab , wo alle
Leute daS Gut verließen , um sich aufs Feld zu

begebe « und wo die AuSardingerr « allein mit
einem kleinen kränklichen Kind « im Haus « ver¬
blieben war . Sie drangen in dos Gehöft ein und

erschlugen auf bestialisthe Art die Greisin durch
Hammerschläge in de » Kopf. Den Räubern fielen
bloß 61 L in barem und ein paar Schmuckstücke
in die Hände .

Rach zweitägiger Verhandlung wurde gestern
spät nachts das Urteil gefüllt , durch das beide
Angeklagte « zum Tod « durch den Strang
verurteilt wurde « .

8we ! englische Betrüger und Devisen «
schmnggier

in Prag verhaftet .

Die Prager Polizei verhaftet « dieser Tage
in einem vornehmen Hotel zwei Engländer , bi «

unter der Vorspiegelung , große Kredite in Eng¬
land verschaffen zu können , einem Prager Kauf¬
mann über hunderttausend Kronen
entlockt hatten . Einen Teil dieses Geldes hatten
sie ohne Devisenbewilligung nach England ge¬
bracht , « inen Teil nach Wien geschmuggelt . Bei

ihrer Verhaftung fand man 30 . 000 K im Rock

und Gürte ! des einen Engländers eingenäht ,
10 . 000 K lagen absendungsbereit in einem nach
England adressierten Brief . Ein Prager Ver¬

mittler hatte 23 . 000 K erhalten .

rfchechoflowake » ans Rußland
ausgewiesen .

Warschau , 17 . Feber . Die polnisch - sowfet -
rufsische Grenze haben drei tschechoslowakische
Industrielle und zwei Schriftsteller
überschritten , denen die sowjetruflischen Behörden
den Aufenthalt auf sowjctruffischem Boden

untersagt hatten .

14 . 080 Mark Lohngelder geraubt .
Ueberfall am hellichten Tag .

Offenbach , 17 . Feber . Zwei Kassen -
boten der Deutschen Effekten - und Wechselbank
in Offenbach wurden heute vormittag beim Ver¬

lassen der Reichsbankstelle von drei Männern

mit vorgehaltenen Revolvern be¬

droht und der abgehobenen Lohngelder in Höhe
von 14 . 000 Reichsmark beraubt . Die Räuber

flüchteten in einem bereitstehenden Auto in Rich¬
tung Fessenhcim . DaS Offenbacher Ueberfallkom -
mando nahm die Verfolgung der Flüchtlinge auf .

*

Berlin , 17 . Feber . Di « Urheber des

Raubes in dem nördlichen Berliner Vorort

Pankow , bei dem am 1. Feber der Malermeister
Koch erschosstn , sein Begleiter schwer verwundet

und 12 . 500 Reichsmark Mietsgelder geraubt
wurden , sind jetzt ermittelt und fe st genom¬
men worden . Ein Zapfer , der früher in dem

Häuserblock gewohnt hat , und ein Sportlehrer ,
der wegen Fahrrad - und Motorraddiebstahls ge¬

sucht wird , haben di ? tödlichen Schüsse abgegeben .
Außerdem wurden drei Männer und zwei
F r a uze u verhaftet , die der Mittäterschaft
verdächtig sind .

In den 46 BezirkSanstalten für allgemeine
unentgeltliche ArbeitS - und Dienstvermittlung in

Nordböhmen waren im Jänner 1383 Arbeits¬
und Dienststellen und 160 . 868 Bewerber und
Bewerberinnen vom Dezember 1932 in Evidenz
und 6977 Stollen und 57 . 677 Bewerber und be -
werberinnen neu gemeldet . Dabei wurden 6122

Vermittlungen erzielt , von denen 848 auf Brüx ,
626 auf Aussig a . E. , 468 auf die städtische An¬

stalt Reichenberg , 403 auf Komotau und 361 auf
Bodenbach entfallen . Die Vermittlung ist sehr
schwer , weil bei der direkten Stellennachfrage
verhältnismäßig wenig Stellen in den Arbeits¬
vermittlungsanstalten gemeldet werden . Ein «

größere Tätixsteit der Arbeitsvermittlungsanstal¬
ten kann auch deswegen nicht entfaltet werden ,
weil sie nicht genügend Personal haben und mit
der Evidenz und Kontrolle der Arbeitslosen über¬
bürdet sind , wobei auch diese Arbeit bei den für
den heutigen Bedarf unzureichenden Räumlich¬
keiten äußerst schwierig ist . Dies spielt ein «

große Rolle auch bei der Vermittlung des weib¬

lichen Haushaltungspersonals .
Mit Ende Jänner waren in den erwühni « «
46 Anstalten 180 . 681 Arbeitslose anaemeldet ,
was last 21 Prozent alle , in der Tschechollo -
wakischen Republik anaemeldeten Arbeits¬
losen bedeutet . Gegenüber dem Anfang des
Monates bedeutet dies eine Steigerung um

12 . 8 Prozent .

Hiezu hat vor allem die Witterung beigeiraqen ,
di « di « landwirtschaftlichen sowie die sonstigen !
Saisonarbeiter der Bau - , Hilfs - und Tagarbei¬
ter unmöglich machte , aber zu den üblichen Win -
terarbeiten nur wenig Gelegenheit bot . Weitere

Verschlechterung konnten im Bergbau , sowie in

der Glas - und Metallindustrie festgestellt wer¬
den , Bei der Glasindustrie sind besonders
die Gebiete Teplitz - Sch önau und Haida -
Steinschönau , sowie die Gablonzer
Industrie betroffen ; in der Metallindu¬
strie wurden Verschlechterungen von Boden¬

bach , Friedland , Großschönau und von

Oberleutensdorf ( im Grenzgebiete ) ge¬
meldet . Ungünstig war die Lage in den Gürt¬
ler e i e n. in der Knopfindustrie , sowie
in der Textilindustrie , wo auch einige
Verschlechterungen gemeldet wurden . Ungünstig
entwickelt « sich di « Situation für da - Personal
des Gast - und Schankgewerbes , beson¬
ders in den Gebirgsgegenden und für die H a n «

dels - und Jndustrieangestollten ,
wobei besonders die Exportunternehmungen be¬

troffen sind . Unter den gemeldeten Arbeitslosen
« Meint auch ein Teil der aus dem aktiven

Militärdienste entlassenen Soldaten .

Die meiste « Arbeitslosen wäre « in den

politischen Bezirken Gablonz a. N. 16 . 859 , Tet ,

schen 16 . 159 , Reichenberg 15 . 226 , T«Pl «H-

Da ? Hllsswrrl Mr NmnNrchen .
Neunkirchen , 17 . Feber . Der Verwaltungs¬

ausschuß des Hilfswerkes für Neunkirchen trat

gestern in Neunkirchen unter Leitung von Mini¬

ster Coßmann zu seiner ersten Sitzung zu ' ammen .
Bürgermeister Dr . Blank gab einen Ueberblick
über den Stand der getroffenen Hilfsmaßnahmen .
Darnach ermöglichten die von der RegierungS -
kommiffion zur Berfügung gestellten 500 . 000

Franken , daß jeder Familie mit einem oder

mehreren Todesfällen und auch mit einem oder

mehreren Schwerverletzten eine sofortige Bar «

Unterstützung von 1500 Franken zur Ver¬

fügung gestellt werden konnte . Bon den Obdach¬

losen konnten bisher 102 in Schulen , in

Heimen und bei Privatleuten untergebracht wer¬

den . Mit der Errichtung von zehn Wohn¬
baracken ist bereits begonnen worden . Dadurch
werden 60 Kleinwohnungen mit je zwei Zim¬

mern geschaffen . Auf das Konto des Hilfswerkes
bei der städtischen Sparkasse waren bis gestern
200 . 696 RM und 189 . 120 Franken überwiesen
worden .

Nach vier Tagen lebend erborgen .
Nennkirchen , 17 . Feber . Wie das „ Saar¬

louiser Journal " berichtet , ist « 8 am ' Dienstag
einer Rettungskolonne auS Neunkirchen gelungen ,
aus dem unteren Geschoß eines Baues ein «

Frau zu bergen , di « anscheinend tot war , aber

keine Verletzungen aufwies . Man versuchte , sie
inS Leben znrückzurufen und hatte nach einer

halben Stunde vollen Erfolg . Sie hatte seit Frei¬

tag abends unversehrt unter den Trümmern

gelegen und war nur dadurch am Leben geblieben ,
daß di « Rettungsmannschaften in di « noch nicht

völlig zerstörten Räume Sauerstoff bliesen .

UM- ' enat

für Aufhebung der Prohibition .

Washington, 17 . Feber . ( Reuter . ) Der Senat

nahm mit 63 gegen 23 Stimmen den Antrag
auf Aufhebung der Prohibition an . Damit dieser

Antrag Gesetzeskraft erlange , muß er eine gleiche
Zweidrittelmehrheit auch in der Repräsentanten¬
kammer erhalten . Außerdem muß er von 36

Staaten , d. s. drei Vierteln der Gesamtzahl der

48 Staaten der Amerikanischen Union , gebilligt
werden .

Der Antrag sieht u. a. auch vor , daß die

Staaten , die trocken bleiben , gegen die Einfuhr
alkoholischer Getränke geschützt werden . Der An¬

trag ist jetzt dem Repräscntanteichaus zugeleitet
worden .

Schöna « 13 . 860 , Brüx 13 . 172 , Böhm. - Leipa
11. 854 , Aussig a. E. 11 . 187 und Komotau
11 . 101 gemeldet . Nach den Berufsgruppen
handelte es sich um 31 . 890 Textilarbeiter ,
25 . 359 Glasarbeiter , 17 . 645 Metallarbeiter
und 6472 Holzarbeiter . Als vorwiegend Sai¬

sonarbeiter könne » hauptsächlich 24 . 783 Hilfs¬
arbeiter , 22 . 165 Bauarbeiter , 15 . 163 Tagärbei -
ter und 5461 land - und forstwirtschaftliche
Arbeiter gerechnet werd « « .

Die gewerkschaftlich « Arbeitslosenunterstüt¬
zung mst dem Staatsbeitra « erhielten 47 . 843

gänzllch Arbeitslos « ( 26. 5 Prozent aller Ange¬
meldeten ) Und 24,649 zeitweise Ausgesetzte , also
zusammen 78 . 492 Personen , Darunter waren
20 . 435 Teylil - , 10 . 694 GlaS - und 9149 Metall¬

arbeiter , 8809 Hilfs - und 7375 Bauarbeiter ,
3266 Holzarbeiter , 2723 Taglöhner , 1301 Han¬
dels - und Industrieangestellte , 1232 Tonarbeiter
und 1009 Arbeiter der Bekleidungsindustrie . Die
normale Unterstützung erhielten 67 . 498 Perso¬
nen , di « außerordentliche 4994 . Im Zusammen¬
hang « mit der Verschiedeiiheit der Unterstützung
ersuchen die Bezirksarbeitsvermittlunqsanstalten
alle Arbeitslosen , sowie die Gewerkschaften , bei
den Gesuchen um Ausstellung der Ausweiskarten

die richtigen „ Meldungen um die Arbeitslosen¬
unterstützung " — weiß ? bei der normalen , grüne
bei der außerordentlichen Unterstützung — vor -

zulegen , weil nur so richtige AuSwetSkarten aus¬

gestellt und die Umtauschungen sowie die Aus -

stellung und Bestätigungen neuer „ Meldungen "
vermieden werden können . . Zu der Kontrolle

müssen die Arbeitslosen persönlich kommen und

können di « AuSwelSkarten daher von MittelSper -
versonen zur Bestätigung nicht vorgeleqt werden ,
Auch der Grund de « persönlichen Nichtersckei -
nenS soll in sie auf Grund des Erlasses des

Ministerium « für soziale Fürsorge vom 12 . I .
1933 . Zahl : 311 —TTI —® nicht eingetragen wer¬

den . sondern der Arbeitslose soll seiner Gewerk¬

schaft mit geeigneten Belegen nachweise », warum

er sich nicht Persönlich melden konnte und die

Gewerkschaft kann dann auf Grund solcher Be¬

leg , um den Ersatz deS ausge zahlten Staatsbei -
tragrS beim Ministerium für sozial « Fürsorge
ansuchen . — Bon den Notstandsarbeiten konn¬

ten nur 29 gelegentlich durchgeführt werden und

haben bei denselben 1184 Personen Beschäfti¬
gung gefunden . Infolgedessen meldeten sich
122 . 164 Personen um Anweisungen au » der

Lebensmittelaktion , die in dem fünfwöchigen
Zeitabkchnitt « vom 2. Jänner 1938 vom Ministe¬
rium für soziale Fürsorge den Betrag von fast
7 500 . 000 siö erforderte . Bon den Bezirken

könnte nur einer mit dem Betrag « von 60 . 000

Kronen beitragen . Die BezirkSarbeitSvermitt -
lungsanstalten bitten wiederholt alle Arbeit¬

geber , ihnen alle ArbeitS - und Dienststellen zu
melden .

Bluttat eines abae « ! ef « aen
Werbers .

Budapest , 17 . Feber . AuS SzarvaS wird ge¬
meldet : Bei der Mutier eine » jungen Mädchens
namens Z s j a k erschien der Kaufmann B i s z •

kok und hielt um die Hand des Mädchen » an .
Als er keine zustimmend « Antwort erhielt , er¬

griff er da » auf dem Tisch liegende Küchenmeffer
und bohrte es der Frau inS Herz . Sie war auf
der Stelle tot . Der Mörder stellte sich sodann
selbst den Behörden ,

Damit man nicht in der Barbarei ver¬

sink « . . . . Also war der Aufruf begründet , der

in Berlin zur Bildung einer einheitlichen
Front zwischen Sozialdemokraten und Kom¬

munisten riet ; der Aufruf , den auch der Dich¬
ter Heinrich Mann und die Malerin

Käthe Kollwih unterzeichnet hatten ; der

Aufruf , um desseniwillen Heinrich Mann und

die Kollwitz über Gebot eines geistig kranken

Naziministers die Berliner Akademie . der

Künste räumen mußten . Und mit welch letz¬
terem Factum erst so recht deutlich ward , wie

sehr Deutschland davon bedroht ist , in die

Barbarei zu versinken . Ein Mann und eine

Frau , die wie wenige stch um die Verewigung
deS alten Glanzes des geistigen deutschen Na¬

mens verdient gemacht haben , werden von

Männern , deren Namen vor wenigen Tagen
noch im Dunkeln lagen , als unwürdig gei¬
stiger . Führerschaft in Acht und Bann getan !
Die , die einmal Pantheon - Plätze einnehmen
werden , dürfen nicht in der Akademie bleiben !

Millionen Deutscher und Nichtdeutscher haben
seit Jahrzehnten immer wieder bewundernd

vor dem Werke des aufrechten , unerschrockenen
Geisteskämpfers Heinrich Mann gesessen ; Mil¬

lionen haben immer wieder voll Dankbarkeit
und Liebe zu Käthe Kollwitz aufgeschaut , die

mit ihrem Malstift größere , tiefere , edlere

Verbundenheit mit den Leiden der deutschen
Nation und der Menschheitsnation ausdrückte ,
als es sämtliche Knappen des Dritten Reichs
auch nur je zu ahnen vermochten . Aber weil

ihre Herzen für die Gequälten und Unter¬

drückten schlugen und schlagen , weil sie ein

Reich der Freiheit und Menschenwürdigkeit
für alle erstrebten und erstreben , weil sie den

Untertansgeist bekämpften und die Befreiung
svon unten auf kommen sahen , weil sie auf
^Deutschlands linkem Flügel standen , müssen

hetzen dr « Arbeitslosen zu Gewalttätigkeiten auf,
bei den Versammlungen geben sie radikale Er¬

klärungen ab und besetzen die Wiener Ge¬

meinde - Zinshäuser durch ihre SA- Leute ,
unter deren Schutz sie in den Stregenhäusern und
auf den Gängen Kundgebungen für Hit¬
ler abhalten . Diese Aktionen der Nationalsozia¬
listen enden gewöhnlich mit Schlägereien und
manchmal mit blutigen Zusammenstößen . Gestern
drang in Liesing eine Gruppe von National¬
sozialisten , ausgerüstet mit Eisenruten und Stök -
ken in die dortige Arbeitsvermittlung »«
st e I l e ein und beklebte die Wände und Gegen¬
stände mit Flugblättern , die Hitlers Programm¬
reden beinhalteten . Bei der dann entstandenen
Schlägerei wurden drei Personen schwer ,
acht leicht verletzt . 12 Personen wurden
verhaftet .

Nazis zerstören ein
österrelöilsdies Arbelterhelm .

Linz , 17 . Feber . Bor dem Arbeiterheim in

St . Valentin (Oberösterreich ) hielt vorgestern
nachts ein Aut » , dem eine Gruppe von National¬
sozialisten entstieg . Dies « schlugen die Fenster im

Arbeiterheim rin , erbrachen die Türen und zer¬
störten di « Inneneinrichtung , worauf sie die

Flucht ergriffen .

sie die Akademie räumen , in der von Hitler »
Gnaden wohl nur diejenigen werden Platz
nehmen und bebalten dürfen , die auch dem

größenwahnsinnigen Kaiser von Gottes Gna¬

den genehm wären ; wer in der Akademie de »

Dritten Reiches sitzen will , der muß seinen
Mund nur für die nationalsozialistische Bar¬
barei aufmachen — oder aber das Maul hal¬
ten . Wessen ganzes Lebenswerk aber gegen
die Barbarei gerichtet ist, wer , wie Mann

oder Kolüvitz , mit jedem Feder - oder Kreide¬
strich dem Fortschritt , der Kultur , dem wah¬
ren Aufstieg der ganzen Nation zu dienen

bemüht war , der wird verfemt , verbannt ,
geächtet . Sei ' s drum ! Mögen die Büttel de »

deutschen FaseismuS noch so rasch und brutal

zu Werke gehen , der Geist wird erst recht

leben und um so gründlicher die Fesseln der

Barbarei sprengen !
Die Roman- Fortsetzung mutzte, wegen de»

allzu großen Anorangs politischen Stoff », auch
heut « zuruckgestellt werden .

Bo « IH . Internationale » Winirrtressco auf d«e

„ KönigShöhe " bei Relchcuberg . Bor wenigen Tage»
fand dieses Treffen statt , nachdem das Weihnachis«
weiter eine Abhaltung unmöglich machte . Ta »

Wetter war stürmisch und 10 Grad Aalte , Pulver¬
schnee , teilweiser Harsch . Die Leitung dieses Tressen »
hatten die Ortsgruppen Wiesenthal und Oberrosen¬
thal des tschechischen Arbeitertouristenv « reines in

Händen . An der Veranstaltung nahmen Mitglieder
aller im Verbände für ALbeiier -Winter-Touristik
vertretenen Vereine teil : wir und die tschechischen
Arbeitettouristen , die tschechischen Arbeiterturner und

der AtuS . ES waren vorgesehen : 1. Mannschaftrlaus
8 Km. , 2. Streckenlauf 18 Km. , Hindernislaus
4 Km. , 3. ein 8Km. - Laus der alten Herren , ». SKm -

Lauf der Frauen . Der Streckenlairf wies einen

Höhenunterschied von 150 M. auf . Gemeldet haben
sich 40 Naturfreunde , gestartet sind 22 ; vom Atu »

gemeldet 8, gestartet 6, vom Svaz 31 ( 25) , von der

DTJ . 2 (2) . — Die wichtigsten Ergebnisse : Mann -
> ch a f t s l a u f : 1. Atus Marienberg 42 . 26 , 2. DT-

Praha 43 . 55 , 3. AtuS Dessendorf 44 . 07 , 4. Natur -

fveunde Warnsdorf 45 . 17 , L. Naturfreunde Reichen¬
berg 46 . 45 , 6. DT . Praha 48 . 34 , 7. Naturfreunde
Bodenbach , 8. DT . Thomutov 53 . 35 . — Strecken¬

lauf kombiniert mit 4 Km. - Hindernislauf : Te »

Wanderpokal der tschechischen Arbeitertouristen ge¬

wannen die DT . ( tschechischen Arbeitertouristen)
Rosenthal mit einer Durchschnittszeit 1 : 32 : 40 —

24 : 46 , 2. Oberrosenthal TT . 1 : 34 : 47 — 24 : 21 , 3-

Naturfreunde Warnsdorf ( Stolze ) 1 : 36 : 55 — 26: 6,
4. tschech . Arbeiterturner DTJ . Reichenberg ( Dkki-

vanek ) . — 8 K m. Männer : 1. Dobner (Zuck¬
mantel ) 51 . 45 , 2. Primus ( Reichenberg ) 55 . 50 .

8 Km . Frauen : 1. DT . Praha ( Tiberova ) 51.

2 Naturfreunde Reichenberg ( Reinkii ) 51 . 86 , 3. DT.

Praha 52 . 02 , 4 Naturfreunde Reichenberg (Fischer)
52 . 14 . — Die zahlenmäßigen Ergebnisse entsprachen
nicht der Stärke unseres Verbandes . Die Verschie¬
bung von Weihnachten und die in dieser Winter¬
saison ungünstigen Schneeverhältnisie im Verein m>t
der für uns besonders bedeutungsvollen Wirtschafis -
krije Haden hiezu das ihre beigetragen . Das nächst
internationale Treffen soll in der Wintersaison
1034/35 stattfinden . C

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus Oen Programmen -

Sonntag :

Prag : 6. 15 Gymnastik . 1125 Matinee . 18. 00
Deutsche Sendung : Heitere Einakter . 10. 00
Onkel Toms Hütte . — Brünn : 10 . 00 Sinfonische »
Konzert . 17 . 30 Klavierkonzert . 18 . 00 E. T. A. Hoff¬
mann als Komponist . — Berlin : 15 . 30 Orchester¬
konzert . — Breslau : 21 . 15 Violinkonzert . — Mühl¬
acker : 1215 Kaunnermusik . - - - Hamburg : 16 . 30 Blas¬

konzert . — Königsberg : 17 . 30 Lieder und Arien . —

Leipzig : 14 . 85 Jugend musiziert für die Jugend .
16 . 00 „ Das Mädchen aus der Fremde ) . Lustspiel . —

München : 20 . 00 Reise durch Oesterreich - - M, « :
11 . 30 Smfomelonzert . 15 . 30 Kammermusik .
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Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Techuvtratir .
Es sind erst einig « Monat « verstrichen , seit¬

dem aus Amerika die ersten Nachrichten über

di« technokratische Bewegung gekommen sind und

schon erfreut sich die „Technokratie " in weiten

Kreisen großer Sympathien Man liest und

spricht überall Yon Technokratie , ohne oft genau

ju wissen, was sich eigentlich hinter diesem
Fremdwort verbirgt . Wie das vergangen « Jahr¬

zehnt von der auch aus Amerika kommenden

Rationalisierun g beherrscht war , ebensc
ivird vielleicht das gegenwärtige im Banne der

Technokratie stehen.
Was bedeutet eigentlich das Wort „Techno¬

kratie"? Ins Deutsche übertragen ist es die Herr -

Mft der Technik . Im Wirtschaftsleben soll d: c

Technik herrschen . Die heutigen Errungenschaften
der Technik wären bei rationeller Ausnutzung im¬

stande , die gegemvärlige Wirtschaft vollkommen

Umzugestalren . Bei einer wöchentlichen Maximal

urbeitZzeil von 30 Stunden könnten unter ent¬

sprechender Zuhilfenahme^ der Technik so viel «

Güter erzeugt werden , daß alle Menschen nicht
» Ur ihre lelenSwichtigen Bedürfnisse , sondern
auch mehr Kulturbedürfnisse als heute befriedi¬
gen könnten . Dabei lvär « es übcrflüsiä , daß der

ernzelne 45 bis 50 Jahre im Wirtschaftsprozeß
tätig ist , sondern es würde , um alle arbeitsfähi¬
gen Personen gleichmäßig zu beschäftigen , eine

«rbeitSdauer von 20 Jahren genügen . Ein herr¬

liches Bild eniwirst uns da di « Technokratie.
Unter ihrer Herrschaft würde also sede arbeits¬

fähige Person nur vom 25 . bis zum 45 . Lebens¬

jahr im Wirtschaftsprozeß wöchentlich 30 Stun¬

den tätig s «in und würde dadurch das Anrecht
auf ein bessrres und sorgenfreieres Leben erwer¬

ben, alz es heute der Fall ist. Zu diesem Ergeb -
t>is sind die amerikanischen Technokraten, eine

Gruppe von Ingenieuren unter Leitung des Pro¬

fessors Scott , nach jahrelangem Studium ge¬

langt.
Um die angcfiihrte Arbeitszeitverkürzung zu

^wirklichen, ist es notwendig, neben rationellster
Ausnutzung der Technik, auch mit der Ausbeutung
der Naturschätze auf . das ökonomischeste vorzu -

Lehen und bei der Führung der Produktion sich

dur vom gesamtwirtschaftlichen Standpunkt leiten

zu lassen. Jede überflüssige , unökonomische Hand¬

lung muß aus den « Wirtschaftsprozeß ausgeschaliet
Werden , was wiederum nur möglich ist , wenn dir

Wirtschaft aus Grund eines sorgfältig ausgearbei¬
teten PlancS geführt, wird . Statt der heutigen

^arktniäßigent Preisfestsetzung und statt den aus

Gold basierenden Währungen soll eine neue

Preisbestimmung , nach den für die Herstellung
ainez jeden Gutes notwendigen Energieeinhciten,
treten. Ein Erg soll die künftige Recheneinheit
tderden. Auch der Arbeiter würde seinen Lohn

?ach Maßgabe der verausgabten Energieeinheften
w Ergs erholten .

Diese Ideen der Technokraten sind uns

Sozialisten nicht fremd . Mit ähnlichen Projekten

htfben sich schon viele Wirtschaftstheoretiker
bc -

Wt, auch solche , die zu uns gehörten . Bereits Vor

vahrzehnten hat Povper Lynkeus ausgerechnet,
tvelchx Arbeitszcik nötig wäre , um die Menschen
M ollen lebenswichtigen Gütern zu verfolgen,
«uch er kam zu überraschenden Ergebnissen. Wir

Werden daher einen Großteil der von den

Technokraten propagierten Gedanken gutheißen.
Wir wissen , daß in emer planvoll geregelten Wirt -

tchlft eine bedeutend kürzere Arbeitszeit nötig

k' n wird um die Menschen b' sicr als heute zu

bstklorgen. Wir sind auch mit den Technokraten

^tuig, wenn sie als dringendste Aufgabe

Als 25jähriger hatte ich etwa einhalb Dut¬

zende verschiedener Berufe hinter mtr > sDhne
Geld und Sitzfleisch durchwanderte ich viele ' Län¬
der , arbeitete zeitweise — so in Wien als Koch.

Mein damaliger Arbeitsplatz war die
blvnss aeademica jndaica im neunten Bezirk ,
Zimmermannplatz 8. Diele jüdische Intellektuelle
werden die Küche kennen , in welcher sie als
arm « Studenten für wenig Geld verpflegt wur¬
den . Die Mensa aeademica judaica ist
Eigentum des Jüdischen Hochschulausschusses ,
wird von jüdischen Wohltätern durch Spenden
erhalten und die Kost der Mensa aeademica

jndaica ist natürlich koscher .
Wieso ich gerade ausgerechnet in diese Küche

als Koch verschlagen wurde ? Ich weiß es. nicht
mehr recht . Wohl aber kann ich mich genau an
die Seltsamkeiten des Betriebes erinnern .

Die Lebensmittel , vor allem das Kunstfett
und die Eier , waren in Papier verpackt , das

mit hebräischen Buchstaben bedruckt war . In der

Küche walteten zwei alte religiöse Jude » : ihres
Amtes , Herr Wohl und Fräulein Fleischmann
— zwei Ghettogestalten , die nur den jüdischen
Jargon beherrschten .

Und der oberste Chef der jüdischen Küche ,

in der Gehaltsliste war sie al - „erste
Küchenleiterin " eingetragen » war die

Schwester des Osaf Hitler , Frau Angela
Rauball .

Sie hatte darüber zu wachen , daß das Essen
gut und koscher zubereitet wurd « .

Sie vertrat in allen Belangen di « Interessen
des Jüdischen Hochschulausfchusses . Was mag

sie wahrend dieser Zeit wohl mit ihrem natio¬

nalsozialistischen Parteimftgliedsbuch angefangen
haben ? ( Jetzt gehört die Schwester Hitlers zu
den hohen und allerhöchsten Persönlichkeiten
deS Dritten Reiches . Wenn sie eine Reife tut ,
wird sie im Luxusauto vom „ Leibchanffeur " des

großen Adolf gefahren und sie ist eine bekannt «

Gönnerin der nationalsozialistischen Frauenschaft . )
In der jüdischen Küche versteckte sie geschickt

ihr nationalsozicckistisches Parteimitgliedsbuch
ebenso wie ihre hitlerische Gesinnung .

Diese - Tatsache ist bekannt . Ist es aber

nicht lustig , daß des Hakenkreuz - Osafs Schwester
die erste lüdische Schutztruppe organisierte ?

vle jfldisdie Sdintztrnppe unter dem

Kommando von Hitlers Sdiwester .

Als die Mensa aeademica jndaica noch
in der Alserstraße war , wurde . sie von nativ -

nalsozialistischen Radaubrüdern überfallen , welche

die jüdischen Studenten verprügelten und di «

Einrichtung der jüdischen Küche demolierten .

Der Ueberfall wiederholt « sich auch , als die

Mensa aeademica jndaica in ein Lokak auf ,
dem Zimmermannsplatz übersiedelt «. Das war

gerade die Zeit , in welcher ich als Koch in di «

koschere Küche unter der Leitung der Schwester
Hitlers eintrat .

Der Jüdische Hochschulausschuß ersuchte um

Polizeischutz gegen die nationalsozialistischen

Üeberfäll«. Hitlers ' Schwester wußte aber das

jüdische Eigentum tatkräftiger zu verteidigen als
d « r Jüdische Hochschulausschuß . Hat st « das

. Organisationstalent ihrem Bruder abgegückt ?
Sie rief di « Küchenburschen Elias , Ja¬

kob , Isaak , Isidor und de « lange «
Nathan zusammen und organisiert « eine

Abwehrtruppe gegen di « Hakingerüberfäll «.
Ich möchte eines betonen : die aufgezählten
Namen sind keine Phantafienamen , wie auch
setzt noch aus den alten Lohnlisten der
Mensa aeademica jndaica unschwer sestzu -
stelle « sei « dürste .

Die jüdische Küche hatte damals zwei Ein¬

gänge . Auf Veranlassung der Schwester Hitlers
wurde - ein Eingang in der Lazarettgass « ver¬
mauert und die Küchenburschen Elias und ) Jakob
bekamen den Auftrag , bei einer Wiederholung
eines HakenkreuzlerüberfalleS sofort aus umge¬
stürzten Tischen einen Schutzwall vor dem zwei¬
ten Eingang zu bilden . Der starke Isidor , « in

Hakoah - Sportler , Isaak und Nathan sollten mit

der Eisenstange , die zum Aufziehen der Rollbal¬
ken verwendet wurde , und mit Schürhaken in
dem engen Eingang die eindringenden Haken -
kreirzler Zurückschlagen .

Hitler Schwester erklärte dem Isidor , Jsak
und Nathan , daß sie bei Verwendung der Schür¬
haken und der Rollbalkenstange keine strafgericht¬
lich « Verfolgung zu befurchten haben , wenn

Nationalsozialisten damit verlebt werden , da es

sich um Notwehr handelt , die verwendeten Ge¬

genstände den Beweis bilden , daß die Notwehr
„improvisiert " sei, und im übrigen die Schutz¬
truppe nur von ihrem Hausrecht Gebrauch macht .

Um die Mittagsstunde , zur Zeit als die

meisten jüdischen Studenten ihr Essen holen
wollten , erfolgte auch ein Hakenkreuzangriff und
wurde teilweise , dank der Vorbereitungen der

Schwester Hillers abgeschlagen , da die Küchen¬
burschen , denen ich mit einem Sosselbein in der

Hand lustig mithalf , so lange die Radaustunden -
ten aufhielten , bis endlich doch di « Wache erschien .

Einen größeren Krach mft Hitlers Schwe¬
ster hatte ich während des Pessachfestes . Für
Leser , die nicht die Vorbildung und das Wissen
dtzs Osafs Schwester haben , sei bemerkt , daß dies
das jüdische Osterfest ist. Mir ist ein großes
Malheur passiert . Ich habe einen „milchigen "
mit einem „fleischigen " Topf verwechselt .

Frau Rauball war empört und drohte mir

die sofortige Entlassung an . Spater , als sie sich
etwas beruhigt hatte , erklärt « sie mir , daß in

einem Topf , in welchem Fleisch gekocht wird ,

doch keine milchige Speise zubereitet werden

dürfe . „ .
Hell ! Wird sie ihr « Erfahrungen auch im

HaüNalt Hitlers verwerten ?
Würde sie mir darüber Auskunft geben ,

wenn ich sie als Redakteur des „ Abend " unter

Berufung darauf, daß sie mir gegenüber doch
früher die jüdischen Belange so nachdrücklich
vertreten hat , fragt «?

Fritz Markus im Wiener „ A b e n d" .

! Wie die Sdiwester Hitlers

eine jüdische Sdiutztruppe organisierte
und mich koscheres Kochen lehrte .

jeder Wirtschaft die Versorgung der Menschen
mit dem zum Leben Nötigen ansehen . Wir heißen
es gut , wenn sie di « unbedingt « Ausschaltung des

Priva^gewinnes aus . Erzeugung und Verteilung

verlangen . — Wir können aber nicht mit ihn ««

konform gehen , wenn sie an Stelle des herrschen¬

den Götzen „Privatprofit " einen neuen die „ Tech

nik " setzen wollen . Dieser würde von den Men¬

schen noch härtere Frondienste verlangen , als es

heute im Interesse des Privatprofites geschieh: '
Die Rationalisierung im gegenwärtigen ' Wirt¬

schaftssystem hat bereits aus Menschen Anhäng¬
seln von Maschinen gemacht und wie . müßte es

erst werden , wenn dre Wirtschaft ausschließlich

von der Technik beherrscht werden würde . Laufen¬

des Band , technischer Fortschritt würden tnehi

bedeuten , als menschliche Nerven und menschliche

Konstitution - . Nicht die Technik darf Be¬

herrscherin der Wirtschaft werden¬

sondern die menschliche . Gefell ,

ichaft . Die wichtigste Aufgabe der , Wirtschaft :

ist die Befriedigung der Bedürfnisse der mensch¬

lichen Gesellschaft . Die Wirtschaft wird aber nur

dann ihre Aufgabe vollkommen erfüllen , wenst die

Gesellschaft sie auch selbst führen wird . Nicht eine

Klaffe , nicht die Techniker dürfen Beherrscher der

Wirtschaft werden , sondern sie haben . ihr - zü die¬

nen , die Technik hat nicht zu Herrschrn ,

sondern als beste Helferin dem

arbeitenden Manschen zur Seite zu

st e h e n.

Wie stellen sich die Technokraten die Ver -

. wirklichung ihres Planes vor ? Ihr Programm

sagt dazu beinahe nichts Positives . Bor ' allem

äußern sie sich in keiner Weise, ob die Pvoduk -

tionSmittel . Privateigentum bleiben sollen » oder in

den Besitz der Gesellschaft übergehen muffen . Nur

Gemeinbesitz an Produktionsmitteln kann die

Voraussetzung schaffen , daß mich die Wirtschaft im

Interesse der Gesamtheit geführt wird . Es läßt

uns daher das vollkommene Stillschweigen der

Technokraten in dieser Hinsicht ihre Bewegung
bereits als bedenklich erscheinen . In ihren weite¬

ren Programmpunkten befinden sie sick) in offenem

Gegensatz zu uns . Sie leugnen jede hiswrische

Sendung der Arbeiterklaffe und - lehnen auf das

entschiedenste den Klaffenkampf ' ab. Wie wollen

sie aber ohne Klassenkawpf die Wirtschaftsmacht¬

haber dazu bewegen , die Arbeitszeit auf 30 Stun ¬

den pro Woche herabzusetzen und auf den Privat¬
profit zu verzichten ? Wir können nicht einmal eine

Herabsetzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden prc
Woche in friedlichem Einvernehmen erlangen
Nur im schärfsten Kampf können wir die Unter¬

nehmer zu solchen notwendigen Maßnahmen
zwingen , nur der bewußt geführte Klaffenkamps
kann uns /ein Wirtschaftssystem schaffen , in

welchem für die Bedürfnisbefriedigung jedes ein¬

zelnen gesorgt wird und in welchem die Arbeft

nicht zur Bereicherung einiger weniger dienen

wird , sonder » zur Wohlfahrt der Gesamtheit . Wir
können uns nicht mit der Bewegung der Techno¬
kraten identifizieren , die , wenn sie nicht illuso¬
risch sein soll , keinen anderen Zweck haben kann

als . an Stelle des gogenwärtgen wirtschaftlichen
Machthabers einen neuen zu setzen , deffen Herr¬
schaft womöglich für das Proletariat noch
drückender wäre , als die heutige .

F. Posamentir .

Amtsstelle 8 der Allgemeinen Penstonsanstalt
in Prag . Nach dem in der Sitzung d«s Ausschusses
der Amtsstell « 8 in Prag der Allgemeinen Pensions -
änstalt vom 15. Feber 1033 vom Direktor erstatteten
Berichte sind im Jahr « 1932 an Versicherungs¬
leistungen aus der gesetzlichen Versicherung folgend «
Beträge , abgerundet in Millionen Kronen ; zur Aus¬
zahlung gebracht worden : JnvaliditätSrenlen 95. 2,
Altersrenten 25. 4, Witwenrenten 12 . 89 , Waisen¬
renten 2. 8 Erhöhungen wegen Hilflosigkeit ( 88 23,
28 PBG ) 0. 44, Erziehungszuschüffe 1. 28, Eltern¬
renten 0. 07, Brgräbnlsgelder 0. 86, einmalige Ab¬
fertigungen ( 8ß 29,36,37 PBG . ) 0. 18, Ausstattungs¬
beiträge 3. 56, Prämienrückerstattungen 0. 03 . StaatS -
beitrag « ( 8 176 PBG . ) 1. 25, Erhöhungen nach 8 177a
PBG . ( nicht versichert « Dienstzeit ) 20 . 54 , Stellen -
loöenuntelstützungen 5. 81, für die Krankerchflege der
Rentner 2. 80. Von den 7992 von Rentnern ein - -
gelangten Ansuchen Um Anrechnung der nicht ver¬
sicherten Dienstzeit sind alle bis auf 53 Fälle , wo
di « Erhebungen noch nicht . abgeschloffen werden konn¬
ten / erledigt . Auf Grund der von Versicherten '
eingelangten 25 . 120 Ansuchen um Anrechnung der
nicht versicherten Dienftzeft sind bis 13. Feber 1933
20 . 974 Bescheide und — zumeist gleichzeitig —■ auch
10 . 999 Bescheide betreffend Ansuchen um StaatÄbei -
trag hinausgegeben worden Seit dem Monate Juni
1831 hat die Amtsstelle 8 infolge der Kris « 7907
Pflichtversicherte verloren .

Hitleriana .
Hitler , der „ Vater der Lüge I “

Bon dem aalglatten , intriganten Diplomaten
Tayllerand stammt der Satz „ Me Sprache ist nur

dazu ba , die Gedanken zu verbergens " In der inter¬
nationalen Diplomatie war dieser Satz ein Leitsatz ;
giltig für eine Zeit , in der di«-. Diplomatie ein

Schachbrett war , auf dem König und Bauer - - sich
bekämpften . Der Bauer mußte seine Gedanken : „ Tu
kannst mir den Buckel herunterrutschen ! " unterAev
höflichen , Worten verbergen : „Gestatten Majestät ,
ein Feld vorzugehen , meinen Turin zu schützen ! ",
und der König sein : „Kanaille , dich bring ' ich schon
mit meinem Rößl zur Strecke ! " unter den Worten :
„ Aber bitt «, ich mache Ihnen gerne den Weg frei ! "
Heute ist der König verschwunden , und der Bauer

Hitler tummelt sich aus allen vierundjrchzig Feldern
herum . Keiner der Bauern , die ehrlich säen und be -

scheiden ernten , nein , einer von denen , die im Wirts¬

haus mit der Faust auf den Eichentisch hauen , und
beim Politisieren dem Partner ihre Meinung mit

Maßkrug auf den Schädel hauen . Mit solchen
Bauern , die lügen , daß sich der schwere Wirtstisch
biegt , wie ein Pappendeckel , kann man nicht ü ia

Tayllerand französisch parlieren , man muß kräf¬
tig deutsch mit ihnen reden . Da kann und darf
man nicht sagen : „ Verehrter Herr Reichskanzler , Sie

geruhten den sozialdemokratische « Wahlaufruf kon¬

fiszieren zu lassen , obgleich wir eigentlich der Mei¬

nung sind ( soweit es uns gestattet ist , eine Meinung
zu haben ) , daß er nur d i r Forderung aufgestellt hak,
die Ihr eigener Programm seit Jahren aufstellt ;
Sie erklärten den versammelten ausländischen Presse¬
vertretern : „ Sie wollten nicht lügen ? " Aber ver¬

zeihen Sie , war Ihre Bezeichnung aller vorher¬
gehenden , ehrenwerten Männer wie Ebert , Rarhe -

nau , Scheidemann , Itrrsrmann , und der mit diesen
arbeitenden Männern aller Parteien , bis zur
äußersten Rechten , als „Novemberverbrecher " nicht
etwas zu schroff ? " — Rein ! Hier muß es auf
gut Deutsch heißen : ^Hitler , Sie sind der

größte , unverfrorenste Lügner , der je¬
mals zum Deutschen Volke gesprochen hat ! Es ist ,
wie das Stockholmer Blatt so richtig geschrieben Hat ,
eine Schande fürs deutsch « Volk, sich von Ihnen
regieren zu lasten zu müssen ! Sie stick der unver¬
schämteste Geschichtsfälscher , der je sein
Maul vor einem Radioaufnahmrapparat aufgcrisse «
hat ! Ein Münchhausen hat gelogen , um die Men¬
schen lachen zu machen , Sie lügen aber bewußt ,
und haben dabei die eisern « Stirn «, zu verlangen ,
daß man diese Lügen für Wahrheit hält ! . Auf diesen
Lügen sind Sie hochgeklettert , und stoßen ein ganzes
Volk noch tiefer in den Dreck, als es schon drin
steckt ! Sie sind der islamitische Schritan , „ Der Va¬
ter der Lüg « ! Sir wiederholen als Reichskanzler ,
also als eine der Orffentlichkeit — und nicht nur
der deutschen — verantwortliche Person , die¬
selben faustdicken Lügen , was Sie als unverantwort¬
licher Demagoge dem Volk vorgelogen haben ! Diese
Lügen sind um nicht - wahrer , wenn Sie sie ai «h
schon vierzehn Jahre lang wiederholen — sie st i n»
fett schon vor Alter ! Versuchen Sie eS doch , die
Tatsachen , die unlängst Scheidemann dem „Sozial¬
demokratischen Pressedienst " mitgeteilt hat , als Fäl¬
schungen an den Pranger zu stellen ! Und, wenn Sir
Scheidemann einer Fälschung überführt haben , lasten
Sie ihn hängen !

„ 1918 : Die Kriegerfrauen daheim und ihre
Kinder verhungert , ohne Hemd und Schuh , die
Lazarette überfüllt mit Männern ohne Beine und
Arme , mit zerstörtem Augenlicht! Die Krieger
selbst, in verlausten Rattenlöchern — dir S i r g e r -
stellungen ! — zermürbt , kraftlos Der Führer
selbst , Hindenburg , verlangt stürmisch Waffenstill¬
stand und — Frieden ! Die Zivilisten um den
Prinzen Max herum zögern . Der jetzige Nazi¬
prinz August Wilhelm und sein Bruder Adalbert
sind dir ersten ( Novemberverbrecher ! ) , di « anfra¬
gen , ob fie Papa den Rücktritt nahe legen sollen !
Die Militär - , an der Spitze der Chef der
O. - H. , Oberst v. d. Büsche sagt zu feinem Ka¬
meraden v. Helfter ( Die verdammten November¬
verbrecher ! ) : „ Wenn die Zivilisten noch lange
zögern , dann mit der eisernen Faust in ' s Genick ! "
Die Nationalversammlung , in der Män¬
ner aller Parteien , bi - zur nationalsten Rechten
sitzen , genehmigt die Bedingungen des Feind - !
Die lausigen „Sozis " , Hand in Hand mit den No ,
vembervcrbrechern Hindenburg und v Grüner , der
Proletarier mit dem Aristokraten , der Zivilist mit
dem Militär , ( den immer so bescheidenen , genialen
Lenglkn nicht zu vergessen ! ) , leiten den Rückzug
einer sonst dem Verderben geweihten Armer , und
behüten dadurch das Land Vor Mord und Plün¬
derung einer verzweifelten Soldateska ! Ohne die
Arbeit dies « arbeitende » Männer wär « heut «
Deutschland da - Deutschland nach dem dreißigjäh¬
rigen Krieg ! Langsam , langsam erholt sich der
Rekonvaleszent von der furchtbaren Operation ; er
braucht nicht mehr Kohlrüben zu sreffen , und Weib
und Kinder bekommen wieder Hemd und Schuhe ;
es wird wieder gearbeitet — wenn auch nftt der
Kettenkugel der Reparationen an den Füßen ; eS
wird gebaut , geackert , gehandelt . Er arbeitet iinmer
weiter , wenn auch diese wirklichen Dolchstößler
Ludendorff , Kapp , Hitler ihm in den Rücken
fallen ! .

Und während alle diese „Novemberverbrecher ".
von Ebert bi - Brüning , geaxbeitet haben , vier¬
zehn Jahre lang , hat dieser Erzlügner - Hitler ^ - die
ganze Zeit nichts getan als getrommelt , ge¬
logen , verdreht , verhetzt , negiert , ge¬
prahlt , geschwindelt , versprochen , durch
seine •Schandblätter ein großes Vermögen
zusammengrkratzt und auf diesen Schänd -
piedestalen ist er auf den ReichSkanzlerstuhl geflet
tert ! Die erste Tat war : Die Lüge von den
Novemberverbrechern !

Verzeih ' lieber Leser , daß ich kein Blatt vor den
Mund genommen habe : Tayllerand hätte das
alles viel , Piel feiner niedergeschrieben als ich. der
Unpolitische — gedacht aber hätte . er ganzwt « ich ! Units .
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Aus der Partei

B«zirkSorgauisatio » Prag der Deutsche « sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei . Dienstag , den 21 . d. ,
nm 8 Uhr abends im Odborovy dum , Zimmer neben
dem Ausschank im Parterre , Sitzung der Bezirks -
Vertretung .

Ge -
mit
und

Für

Der Kulturmensch und der Krieg . Vortragender
Senator F. KrejSi . Sonntag , 19 . Feber , 17 Uhr ,
MVCA , LitnL 8. Tschechisch, mit Diskussion in
beide » Sprachen . Di « Ausführungen dieses aktiven
Politikers und sozialdemokratischen Arbeiterführers
werden in hohem Mähe zur richtigen Beurteilung
der brennenden Zertfragen beitragen . Eintritt frei .
Gäste willkommen . Veranstaltet vom Internatio¬
nalen Bersöhnungsbund .

Ein tragisches Ende nahm dt « sportliche Lauf¬

bahn des bekannten ^tschechifchen Tennisspielers Jan

KoLeluh , «in Bruder des Prosi - Tennizmeisters
Karl KoLeluh : er wurde vergangen « Woche in di «

Landesirrenanstalt Bohnic « bei Prag gebracht . Jan

Koöeluh war « in sehr talentierter Spieler , aber er

verdarb sich seine Karriere selbst . Sein zügelloser

Lebenswandel war es , der ihn körperlich vernichtet «.

Bürgertums und seiner lächerlichen Kusturauswüchf «
unheimlich aktuell geworden und wir glauben es dem

Vortragenden gern «, daß seine Werk « nicht nach dem
Wams der heute gewaltigen heiligen drei Könige
Hitter - Papen - Hugenberg geschnitten sind . Mit selte¬
nem Humor wußte er das Bild des teutschen
Spießers vor uns zu malen , sein « Resignation über
das heutige Deutschland war schon mehr als Spaß :
hier sprach bitterer Ernst , wenn er meinte , daß
heute niemand weiß , was eigentlich noch über den

Deutschen gesagt werden darf . Di « besten Momenre

fand der Vortragende beim Vortrag einer aus¬

gezeichneten Skizze über einen Tag eines wohl¬
erzogenen , kleinen deutschen Familienkindes . Der

ganz gut - besuchte Uraniasaal war oft erfüllt von
aufrichtiger Heiterkeit . —wl —

Letztes Ligaspicl : DTJ . Ul uud IV 9 : 0 ohue

Latzverlust . Für uns spielten : Möbius , Char -
vat , Taub , Kalbich , Sitzera , Pfeifer .
Hiemit sind wir vier in der Liga hinter DTJ . Byör -
hrad , Praha VII und Podol . Hinter uns sind noch

acht DTJ . - Berein « . Hierüber folgt ausführlicher
Bericht . Unsere Frauen verloren gegen Bitrea 2 : 8 .

Für uns siegte einmal die Genossin Weis und

einmal E. Teukrat , während jede einmal ver¬
lor und das Doppel auch verloren ging .

Auch Schweden bei der Enropa - Fuhballm «ist «r -
schaft . Die ArbeiiertSport - llnion ( AJU. ) von

Schweden hat bei dem Fachausschuß für Fußball
der SASJ . ihr « Bereitwilligkeit zur Teilnahme
an der Europa - Fußballmeisterschaft angemeldet .
Schweden gehört zwar ebenso wie Norwegen noch

nicht offiziell der SASJ . an , doch bestehen seitens
der SASJ . kein « Hindernisse für «in « Teilnahme an
dem großen internationalen Wettbewerb .

Las Auffiger Theater in Not .

Der Bürgermeister von Aussig , Genosse
Leopold Pölzl , hat im Auftrage der Gemeindever¬

tretung an die kunstlie - bende Bevölkerung von Aussig
und Umgebung einen Aufruf erlassen , in dem es

unter aperem heißt :
'

„ Schon seit Monaten Pocht die Krisennot auch
an das Tor unseres Stadttheaters . Nun rst di «

Gefahr für unser « Bühne so drohend , daß Arges
befürchtet werden muß , wenn nicht die Be¬

wohnerschaft selbst helfend eingreist , um unsere
Bühn « , dl « gemeinsame Pflegostätte der Kunst und
Quelle des Einkommens vieler Existenzen , durch
erhöhten Besuch zu stützen . Die Stadt selbst ist mit
den geldlichen Leistungen bis an die äußerste Grenze
des Möglichen gegangen . ' . . di « geldliche Lage der

Gemeind « und ihr « sonstige « nicht minder wichtigen
Aufgaben erlauben eine weitere Beihilfe nicht mehr .
400 bis 500 neu « ständig « Besucher und unser Thea¬
ter ist wieder außer Gefahr !

Mitbürger ! Unser Theater wird so sein , wie
Euer Interesse es verdient und nur so lange leben

können , als Euer Besuch es leben läßt . Die Alten
unter Euch haben das schöne Haus mit den freund¬
lichen Räumen , die ost kunstbegeistert « Menschen in

festlicher Stimmung sahen , errichtet ; unser « Genera «
tion hat die Ehrenpflicht , dieses stolze Werk sich
selbst und ihren Nachkommen zu erhalten ! "

Centralbank der deutschen Sparkassen
la der Cecboslorakisdien Republik,

Hauptanstalt : Prag H, Bredauersassa 14 .

Zweigniederlassungen :
A» ! g , BrOnn . Bger. Jlgerndorf . Rdebaaberg . t TeMhea .

Tmtau . Trappen .

M « %Mk der deutschen Sparanstaken und
t « ? Gemeinden .

Hans Reimann .

Der Humorist Reimann hat den ehemaligen

König von Sachsen unsterblich gemacht : der „ Geenig "
wurde durch ihn zur literarischen Figur , um di « sich

ungezählt « Anekdoten gebildet haben . Aber nicht nur

di « biedere Sach ' enbürgerseele wurde von Reimann

Verewigt ; sein « Geschichtchen und Gedichtchen sind

heute in ihrer scharfen Kritik der Familie , des

Vor' rape nnfl VeranstaMannen

Madame Blaubart . Solange die Einfuhrdros¬
selung noch nicht bestand , verschwanden manche

Filme in den Veüiesen der Berleiherfirme » und

wurden den Kinos nicht angehängt : jetzt öffnet sich

diese Finsternis und Madame Blaubart (Lil Da-

gover ) tritt heraus . Was diese arme Frau all

Vampir alles mitmacht » ist entsetzlich . Bor allem

nmß sie morden : das bereitet ihr ein filmisches Des '
gnügen ; und der Film weiß , was er seiner Zeit
schuldet , also mordet sie chemisch : mittels Typhus .
Radiostrahlen usw . Manchmal scheint auch ein - von

oben fallender Einrichtungsgegenstand die Lösung i «

sich zu tragen , denn hier kommt es nur auf dos

Fürchten an . DaS zu lernen , scheint dem Publi-
kumsgoschmack mithin auch zu entsprechen . Wenn sich

di « Filmkitschgötter zur Feier ungarischer oder jun¬

kerlicher Adeliger entschließen , dann kann wenigs««!
gelacht werden : hier bedauert man eine Darstellerin,
die arg mißbraucht ist . Der Regisseur wird vor¬

sichtshalber nicht genannt . .
W. L.

Sozlalisflsdie lügend , Kreis Prag.
Genossin Alte « Rühl « , Dresden , spricht
SamStag abends nm S Uhr zu « Thema :

» Er - iehnng zur Gemeinschaft "
im Studentenheim ( Odborovy dum , Bartolo -

mSjfla 14) . Ende gegen 8 Uhr . — Gäste
willkommen . — Pünktlich sei »!

Jugendbewegung .

Rote Falken , Prag . ( Levellerkamerad¬
schaft . ) Heute nicht Zusammenkunft im Verein

deutscher Arbeiter , sondern um %i Uh ^ beim Bio
„ Favorit " ( Meffepalast ) . Pflichtveranstaltung für
Leveller . , Hanna - , Stoner « uud Haraldkamerad -
schaften . Schluß um 1 * 6 Uhr .

HtACHER ZEITUNG

Mr^irikhsr Spork

Die Europa - uud Weltmeisterschaft
im Eishockey

nimmt heute in Prag im Winterstadion seinen
Anfang . Europa ist durch zehn Staaten vertreten ,
und zwar : Deutschland , Belgien » Italien , Lettland ,

Ungarn , Polen , Rumänien , di « Schweiz , Oesterreich
und di « Tschechoslowakei ; die Reu « Wett durch hi «

kanadische Klübmannschnft Toronto Nationals und

di « amerikanische Mannschaft Massachusetts Rangers .

Schweden , der letzte Europameister , sagt « wegen fi¬

nanzieller Schwierigkeiten ab , so daß vielleicht dies¬

mal der Titel an die Tschechoslowakei füllen könnt «.

Ten Weltmeistertitel verteidigen die Toronto Na¬

tionals , denen er auch heuer nicht streitig gemacht
werden kann . Di « Auslosung der Spiele und

Einteilung der Gruppen wurde wie folgt festgesetzt :
In der 1. Gruppe spielen Tschechoslowakei , Oester¬
reich , Italien und Rumänien ; in der 2. Gruppe

Deutschland , Polen und Belgien ; in der 3. Gruppe
Lettland , di « Schweiz und Ungarn . — Heute fin¬
den nachstehend « Spiele statt : Deutschland —Belgien
( 3 Uhr ) , Schweiz —Lettland ( 1 * 5 Uhr ) , Tschechoslowa¬
kei —Rumänien ( 8 Uhr ) und Oesterreich —Jialicn
( 2 * 10 . Uhr ) . Sonntag : Deutschland —Polen ( 3

Uhr) , Schweiz —Ungarn ( 2 * 5 Uhr ) , Tschechoslowakei
—Oesterreich ( 8 Uhr ) , Rumänien —Italien ( 2 * 10

Uhr ) . . Montag : Oesterreich —Rumänien ( 3 Uhr ) ,
Polen —Belgien ( 2 * 5 Uhr ) , Tschechoslowakei —Italien
( 8 Uhr) , Lettland —Ungarn ( MIO Uhr) . Die beiden

Ersten jeder Gruppe tragen dann gemeinsam mit
Kanada und Amerika in zwei Gruppen zu je vier

Teilnehmer » die Zwischenrunde aus , für di « Diens¬

tag , Mittwoch und Donnerstag « serviert wurden .

Freitag beginnt das Trostturnier der Ausgeschiede -
nett . - Samstag beginnt die Endrunde : der Sieger
der 1. Gruppe der Zwischenrunde spiest gegen den

Zweitplacierten der 2. Grupp « und der Sieger der
2. Grupp : gegen den Zweitplacierten der 1. Grupp « .
Sonntag spielen Sieger und Besiegt « gegeneinander .
— Als Schiedsrichter fungieren : Loiq - ( Belgien ) , Dr

Kezaö ( Tschechoslowakei ) , W. Brück ( Oesterreich ) , Po
pliment ( Belgien ) , Steinck « ( Deutschland ) , Andr «ossi
( Schweiz ) , Dr . Warson und Puttee ( beide Kanada ) .

Mißglückte Rane .
De » treulose » Liebhaber der Mordobsichten bezichtigt .

Prag , 17. Feber . Auf eine recht kkrupellose Art

wollte sich die 34jährige Köchin Franziska R.

an ihrem ungetreuen Geliebten röchen . Als mil -

dernde Umstände mögen chr außer ihrer wütenden

Eifersucht noch die Dummheit ihres Anschlages zu¬

gute kommen . .

Franziska R. erschien eines Tages auf dem

Polizeikommissariat und beschuldigte ihren

früheren Liebhaber schlankweg , er habe sie mit Gift

aus der Welt schaffen wollen . Als man sie stagte ,
wie sie das beweisen wolle , erzählte sie folgendes :
Sie sei einmal in Begleitung ihres Freundes und

einer Freundin sowie deren Bräutigam aus einer

Unterhaltung heimgekehrt . Die beiden Männer seien

vorausgegangen und sie mit - der Freundin hinter¬

drein . Dabei hätten sie gehört , wie die Männer sich
darüber unterhielten , wie man sie ( die Franziska R. )

am besten aus der Welt schaffen könne und hätten

sich schließlich dahin geeinigt , sie zu vergiften . Ihr
Geliebter habe die Tat vollführen
wollen und der andere habe ihm seine Hilfe zu¬

gesagt . Die F « undin habe alles mit an gehört
und könne eS bezeugen . Diese Freundiu heiße Marie

Svoboda . Am nächsten Tage werde sie sie mit

zur Polizei bringen .
Die Polizei nahm die Verdächtigten in V e r -

wahrungshaft . Es sind zwei grundehrliche ,
völlig unbescholtene Maurer , die ob dieser Be¬

schuldigung wie aus den Wolken gefallen waren . Am

folgenden Tag erschien wirklich Franziska R. in Be¬

gleitung einer Frauensperson auf der Wachstube und

diese Zeugin " bestätigte alles , was die Anzei¬

gerin behauptet hatte . Eine Kleinigkeit stimmte

allerdings nicht : die Zeugin der Denunziantin hieß

Nicht Mari « Svoboda , sondern Elisabeth

PjtroS . Als der Kommissär wissen wollte , warum

sie eine ganz andere Person als Zeugin führ «, als

sie angekündigt habe , meinte di « Anzeigerin verlegen ,

sie habe sich „ geirrt * . Ins Kreuzverhör genom¬

men , gestanden dir beiden Frauen bald , daß sie sich
alles ersonnen hätten . Die Rachsüchtige hatte

zunächst versucht , ihre Freundin Marie Svo¬

boda für das falsche Zeugnis zu gewinnen . Dies «
bekam aber im letzten Moment Bedenken und so
schob Franziska R. die Llisabech P 8 t r o S als Ersatz

vor , die sich weniger Skrupel machte und ihr den

. Gefallen tun wollte .
Die Folge war ein « doppelte Anklage wegen

Verleumdung . Franziska R. wurde zu

fünf , ihr « Helferin zu drei Monaten schwe¬
ren Kerkers verurteilt . Beide Strafen sind

im Hinblick auf di « erwähnten mildernden Umstäube
und dir Unbescholtenheit der Angeklagten b e d i n g t.

rv .

ßezlrösorganisatiOD Prag

ter Deutsche « sozialdem . Arbeiterpartei

Donnerstag , de « 23 . Feber , abends
8 Uhr , im großen Saale des Odborov «
düm , Prag L, Bergstein ,

Jahresversammlung .
Tagesordnung :

1. Berichte : a ) des Vertrauensmannes ,
b) des Kassiers , e) der Kontrolle , d) der

Fraue « , Jugend und der Kulturorga -
uisationeu .

2. Wahlen : des Vertrauensmannes ,
der Bezirksvertretung und Mer ander « :

Korporationen .

3. Unsere nächsten Aufgaben .
4. Anträge und Allgemeines .

„Dreißig neu « Erzähler des neuen Deutschlaub-'
Junge deutsche Prosa . Herausgegeben von Wie¬

land Herzfelde . 768 S . Preis gab . Mk. 8. 7b

MalA - Bevlag , Berlin . Der im gleichen Verlag er'

schienenen > Sammlung von Erzählungen der Haupt¬
vertreter der jungen russischen Literatur ist jetzt dies«

Anthologie gefolgt , di « sich eine andere Ausgabe ge¬

setzt hat : es „will überzeugen " , « s will „Erzcchler mit

einem gemeinsamen Wirkungswillen vereinigen " . Nicht
die künstlerische Form war das Bestimmende für die

Auswahl , sondern di « Tendenz , di « Gesinnung
Stilistische Schwächen waren kein Ausschließung»-
gründ , nur gedaickliche und lediglich die Frag « n» s

entscheidend , ob die Erzählung im Leser de » Dille »

zur Veränderung der Welt weckrn und verliest »
kann . ,Die Beiträge sind daher von recht v«rschit-
denavtigem Wert « , doch liogt zusammengefaßt W
hohe Bedeut urig darin , daß sie ein wichtiges Zeh'
dokument bilden , ein erschütterndes Gemälde vo»

unserer Zeiten Schänd « hinsiellen . Es ist die wähl '
haft «, wirkllche ' Welt , die Welt des kapttalistijchc!»
Profits , der TröstlosiAnt ÄrbeiterlebrnS^
uns dieses Buch mast . Di « Auswahl der Amor «»

ist eine ost seltsame . In alphabetischer Reihenfäig«
sind «S solgende : Baldus , Walter Bauer , Bräunt
Ehrhardt , Ernst Fescher , Glacser , OÄar Maria Gr»!
Mari « Greßhöner , Glisabech Hauptmann , Hug»
Herwig , Huelsenbcck , Johannsen , Kästner , Körn««-
Latzko , Vera Magd , Marschwitza , Paul Mattick , Ott

wall , Plivier , Raschk «, Schirmeier , Schneider , St «»'

bock - Fermor , Stübs , Türk , Tureck , Weißbrodt , Weil '

köpf , Wolf . ES sind darunter Autoren , die aut

wannig ' achen Bezirken der Gesellschaft komnien »»^

die nicht gerade als „ radikal " gelten , die wohl n»i

gelegentlich sich mit Problemen beschäftigten , di «

wü' . dig erscheinen ließen , in dem Buche Aufnahme
zu finden . Ob der Will « , di « Welt zu veränder »
in allen Betträgen zum Ausdruck kommt oder beit»

Leser diesen Eindruck herrorrust , mag dahingestellt
sei ». Boi einer Reihe von ihnen ist es jedenfalls
der Fall und es sind gerade jene , welche am stärssl«»
Vis « Wirkung erreichen , die am wenigsten die

sicht zur Schau tragen . Den stärksten Eindruck W
terlaßt Ludwig Turecks Beitrag „ Leben und

meines Bruders Rudolf " , weil sie in künstlcri ' ch^
Nachgostaltung und Durwdringuna der > Wirklickck «ll
dir höchste Stus « erreicht . . —r

Jaroslav Brchlicly : Gedicht «. Heber setz'
von Marie Rix - Meisl . Berläg der Büches
stube Prag II , Bvedovska 8 — Ein « klein « Auslk»
meist kürzerer Gedichte aus verschiedenen V««^
büchern des Meisters , zum Andenken an den Tod«^

tag des Dichters (8. September 1912 ) verattstall «!
Es wäre ein sinnig schönes Andenken , wenn

llebersetzung besser wäre . Bon ihr gilt , was Ost»
Pick in der klugen Einleitung zu dem Wrttichen lag*'
„ Verderbnis der Form durch z « - genau « U«bersed»n>
— an diesem Mangel kranken di « m«ift «n deutsche»
Brchlicky - Uebersetzungen . " Es stehen neben vi<ü"
harten auch manch « ganz unmögliche deutsche Bet ?

in dem Büchlein und es ist zu bedauern , daß
Verlag für das liebenswürdig « Unternehmen k«l^
Kraft gefunden hat , die ihrer Aufgabe besser gew«^
i ' en gewesen wäre . Di « Deutschen , auch die der

publik , kennen noch viel zu wenig von der g«.stis^
Arbeit , der Tschechen und wirklich gut « Uebersttz»»
gen täten not . Fürstenau .

wiMdmMdhjmnM . arlüsMKLe BmiansU'
Wer nicht ständig 31tU » r . Atz . « tf *

Inserier . Hlotta « . Kurs « i » oitH

wird vergessen I L y affa £ e,
_. fe*

^Prag
U „ Hooverov »

1

Der „ Hlahol " in Prag ersucht unS im Hinblick
auf unsere Kritik des Wagner - Konzertes der tsche¬
chischen Philharmonie um die Feststellung , daß die

Chöre der Festwiesenszen « aus d « n „Meistersingern "
nur vom Prager hlahol " gesungen wurden
und nicht , wie es irrtümlich in unserem Referate

hieß , von den vereinigten Präget tschechischen
Sängerchören mit dem „ Hlahol " als Kerntrupp « .

Händel - Ab« nd der Deutsch « » Musikakademie .
Am Programm Werke für Violine , Cello , Gesang ,
Klavier und Trio . Montag , 20. Feber , Uraniasaal .
Karten 2 —6 K.

Sonntag , 614 Uhr : „ Die Walküre " mit Rudolf
Bockelmann und Helene Jung a. G.

SamStag : Erstaufführung : „ Musik um Susi "

von Bernard Grün . Regie : Liebl , Dirigent : Kernlos .

SamStag in der Kleine » Bühn « : Erstauffüh¬

rung : „ Fatme " , Busso - Oper von Fr . v. Flotow .

Musikalische Bearbeitung von Benno Bardi . Diri¬

gent : Rudolf . Inszenierung : Mordo . Bühnenbilder :

Schenck v. Trapp . Titelrolle : Käthe Walter .

Wocheuspielpla » des Reuen Deutsche » Theaters .

SamStag , 148 Uhr : Der Ring des Nibelungen :
„ Das Rheingold " . — Sonntag , 11 Uhr :

Kammermusik ; 2 * 3 Uhr : Arbeitervorstel -

lung : „ Der Mustergatte " ; 1* 7 Uhr : „ Ti «
Walküre " ( B 1) . — Montag , 1 * 8 Uhr : „ Im

weißen Rößl ' ( AA. ) . — Dienstag , 1 * 8 Uhr :
„ Hoffmanns Erzählungen " ( A 2) . —

Mittwoch , 1 * 8 Uhr : „ Carmen " ( B 2) . — Don¬

nerstag , 1* 8 Uhr : „ Mädchenjahr « einer

Königin " ( C 2) . — Freitag , 1* 7 Uhr : „ Sieg¬
fried " ( D 2) . - r Samstag , 1 * 8 Uhr : „ Musik
um Susi " ( Erstausführung ) .

Wochrnspielplau der Kleiu « » Bühne . SamStag ,
8 Uhr : „ Bor Sonnenuntergang ' . — Sonn¬

tag , 3 Uhr : „ Ich habe einen Engel ge¬

heiratet " ; 8 Uhr : „ II . Stock , Tür 19 " . —

Montag , 8 Uhr : „ Candida " ( Bankbeamten I) . —

Dienstag , 8 Uhr : „ Candida " . — Mittwoch ,
8 Uhr : „ Palais Royal " ( Bankbeamten ll ) . —

Donnerstag , 8 Uhr : „ Salon Pitzelberaer ' ,
„ Die schöne Galathöe " . — Freitag , 8 uhr :

1 „ Palais Royal " ( Kultu oderbandsfreunde ) . —

i ’
Samstag . 8 Uhr : „ F a t m e" ( Erstaufführung ) .

Die richtige Brille
Optiker Deutsch

Prag ll . . Prfkopy , Palais Koruna

ftitft unter « Auto .

Tragödie auf der Landstraße .

Prag , 17. Juni . Der 27jährige Privatbeamte
Otto Kühnel aus Böhm . - Leipa hatte sich

heute vor dem sogenannten Automobilsenat ( OGR.

Sikora ) wegen fahrlässiger Tötung zu

verantworten . Der Angeklagte fuhr am 17». Mai

y. I . in scharfem Tempo durch die Ortschaft Ko -

jetitz zwischen Melnik und Libeznitz . Ihm

entgegen kam die Hänslerin Anna B e s e l die ein

Wägelchen zog , auf dem ihr jüngstes Kind saß.

Hinter dem kleinen Wagen ging ihr älterer Sohn ,

der siebenjährige Josef . Nach Aussage der

Autoinsasse » zankte die Frau mit dem älteren

Jungen und gerade als das Auto sich der Gruppe
näherte , lief sie anscheinend drohend auf den

Jungen zu. Dieser sprang vom Bankett auf die

Fahrbahn , offenbar um sich dem Zugriff der Mutter

zu entziehen . Unglückseligerweise rannte das Kind

gerade von den mit unverminderter Ge¬

schwindigkeit heranjagenden Sechszylinder und

kam unter die Räder . Der arme Jung « starb kurz

nachher an schwerem Schädelbruch und Gehirn¬

blutung .
Der Angeklagte verteidigte sich damit , er hab «

noch im letzte » Moment versucht , zu bremsen und

seinen Wagen zur Seite zu reißen , doch sei es schon

zu spät gewesen , da der Junge ganz unver¬

sehens in die Fahrbahn gesprungen sei. DaS

richt zog aber in Betracht , daß er offenbar
unzulässiger Geschwindigkeit gefahren sei

die nötige Vorsicht außer Acht gelassen habe

letzteres fällt besonders ins Gewicht , daß der Lenker

dir Gruppe schon von Weitem bemerkt hatte und er

daher mit Rücksicht darauf , daß auch Kinder dabei

waren , mit doppelter Vorsicht hätte fahren sollen ,
um jede Möglichkeit eines Unfalles
auszuschließen . Demgemäß verurteilte der

Gerichtshof Otto Kühnel zu drei Monaten

strengen Arre st es bedingt und zum Ersatz der

Begräbniskosten und der Auslagen für

das Grabmal im Betrage von 129Q Kronen , rb .
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